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I. ABTEILUNG. 

Einzel schritten. 

a) Hebraica. 

ACHIASAF, SpK'nit, Literarischer Kalender, IX. Jahrg. für das 
Jahr^66'2. Warschau, Achiasaf, 1901. VJ, 438 u. (18) S. 

[Wie wir es von ihm gewohnt sind, bat der Achiasaf-Kaleuder auch 

jes d ]nhnl(i ahr iC U -^ tB11S WP^ 1 alcht mim!er an Gediegenheit 
^ to u den pablicistischeu und belle¬ 

tristischen An fsazen, die den eigentlichen Inhalt des Buches aus machen 
während die, Wissen.chaft - die popularisierte - ziemlieV l"^ 
geht. Aul tliesem Gebiete sind nur au neoneu: ft Bentfeld -nr^n 
“hf 3 ’ .^ n historischer Essay, in welchem eine Theorie begründet werden 
soll, die zu kritisieren hier nicht der Ort ist; ferner eine MiS 
»? "T, vot i. A *chen endlich; w=" 

i: “ “ ^ er d « Arbeit von Finkekcherer über die .Stellung 

“ m “ omdE * z «>“ Aberglauben, Breslau 1896, nicht zu kennen 
scheint; ebensowenig scheint er von Steinschneiders Vortrag “ 
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Aberglaube“, ZfHB. IV, 145, Kenntnis zu haben). Publieistische Artikel 
lieferet Ä L. Zitrm (qpn *pr6), X Klau&nei' mührWTx 

nnciD), A. S. Friedberg (nun^t), Mardodmt b. Hühl Itakohen (nSns 
nbrrtao), M. J. BeräkzwsU pn m eine Würdigung der Schriftsteller 
M. L/Lilienblum u. IX Eris chm ann), 8 , Beni/ttä (cntfi'n m*, über den 
von Prof* Philippaon geplanten „Judentag“ in Deutschland); hierher 
sind wohl auch zu zählen M, L. Lilienblum's mmv fflrtP und J. Ch. 
Tavejew's oanu in re bl? — merkwürdiger Weise lassen diese beiden 

hervorragenden Publiciaten in der Unterwelt berathen und urteilen Über 
jene grossen Probleme* die heute die national gesinnte Judenheifc in 
Albern halten. Lilienblum besonders entledigt sich seiner Aufgabe mit 
viel Geist und verrät eine ausserordentliche Helesenheit nicht allein 
im rabbiuischeu Schrifttum, sondern auch in kabbalistischen Werken. 
Novellen u. kleinere Erzählungen sind geboten von J, BmwäM (mn 
n»n und bpicb w M, IX Branddätter (nwa ovns p cn-OM n 
v'awao), K X BertoewtfÄ-i (nunoi ow w), 5. Ben-Zion (wa)* A 
Singer "(Twnr mn nomn), A. 6 r . JMwwuntaÄ (»am w), 8. 

(nos jMiviJT u. qSoi A, F/wfactjpri fSma nSy) man sieht: die 

besten Namen, die die neuhebr. Literatur aufweist. Im Allgemeinen 
zeigt sich in den literarischen Beiträgen ein Zug der Massigkeit, d. h. 
der Einfluss Achad Hrtun’B macht sich bemerkbar, der Einfluss U, 
G mzberg’s, der der Redaction nicht fernstehen dürfte. Nicht allein der 
gewaltige Stürmer von ehedem, Lilienblum, hat sich auf ruhigere 
Rahnen begeben seine Rückkehr ist nicht von heule; aber auch 
Rerdiczewski ist etwas massiger geworden* Hingegen hat Berufeid m 
dem Aufsatze mnrun dv die Objectivität, die er trotz seines eigenen 
Standpunktes oft an den Tag legt, verleugnet. Es ist nicht billig die 
Sache so darzustellen, als hätten sich die * Orthodoxen“ über das 
Nichtzufitandekommeu eines Judentages gefreut, weil so die Gefahr 
beseitigt sei, dass das Judentum zu neuem Lehen erwachen konnte. 
So weit wir informiert sind, hat überhaupt der religiöse Standpunkt 
in der ganzen Angelegenheit nur eine untergeordnete Rolle gespieiL 
Uebrigens hat erst jüngst in einer Versammlung des Verbandes der 
Rabbiner Oberschlesiens ein Rabbiner orthodoxer Richtung in sein 
warmen Worten für den „Judentag“ Stellung genommon, - Den 
Kalender eröffnet ein mit mm übersdmebeties Gedicht, das geradezu 
meisterhaft zn nennen ist. Weitere Gedichte von Ch. A* Btahk\ A. 
Hoi>pe?istein* J * L, Barudwivitz, Al. Al. Marwitz* M. I rischmann* J. 
Kaplan* AL M. Bolizk\, Mob Cohen* X JL Cor dm. H AlatmwäDr. 
Söller gehören zu dem Lesenswertesten, was die hehr* Muse der Gegen¬ 
wart hervorgebracht. Es sind in dem reichhaltigen Buche Jemer ent¬ 
halten: nronö nei mspub Gedankensplitter voa S. BemZion, und dm 
Biographien von Zacharias Frankel (von 8. Beruf eld} % H. hried- 
mann (von FL Brainin}* El asar Schulmann (von einem Anonymus), 
J. L. Perez (von J Ch.Zagarodski) und J* J. Weissberg (von einem 
Anonyma*), endlich zusammenfassende Darstellungen der Ereignisse des 
Jahres (nie* finnw ip mwn nw© u. npara). em Verzeiehmss 

der im Laufe des Jahres verstorbenen, hervorragenden Männer m 
Israel (mera m:in) und eine bibliographische Tfeborsicht Den Bio¬ 
graphien sind die Bildnisse der Männer, deren Lebensgeschichte uns 
vorgeführt wird, beigegeben, ausserdem enthält der Kalender die Bild- 
JSL?Ton Prof. M. Philippen, Dr. J. Bingor (Bafctfaur der Jew. 
Encydopedie“), Mosea Montefiore (in der Jugend und um Alter) und 
eine Tafel: Juden in China (genauer: chinesische Juden) — M y.\ 
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ADLER, M., sj'D 3 cmn'n, Die Juden in China, aus dera Englischen ins 
Hebr. übersetzt von E. Segal. Wilna, Selbstverlag, 1901, 36 S. 
M. 0,80, 

ALGASI, ISRAEL JACOB BEN JOMTOB, apr mw, Response» 

nebst Hornilien, 2 Tie. Warschau, J, Lebensohn, 1899. 80 

u. 67 Bl. M. 4.— 

[Daa Buch erschien zuerst Smyrna 176(X| 

ASCHKENASI, H., osn 169 Response». Lemberg, Druck 

v. Cb. Rohatyn, 1900. 64 Bl. 2° M. 3.— 

BASSECBES, B., o'sSs 1133, Predigt gehalten am 18. August 1900, 
nebst Erläuterungen talmudischer Stellen. Lemberg, Selbst¬ 
verlag, 1900. 22 Bl. 8°. 

CHAJIM, SIMON b. LÖß, D'ian e'y:r, Commentar zu Jehuda 
Chasid’s Testament. Warschau, J. Unterhändler, 1900, (51 u 
88 Bl. 8°. M. 2,50. K J ' 

D1SBEK, D., m oniß, Pilpulistische Abhandlungen zum Pentateuch 
u. Glossen zu vielen Talmudtractaten. Warschau, Druck v 
J. Unterhändler, 1900. 6 Tie. (4) 36, 42, 25, 31, fl), 36, 
153, (6), Bl. 2°. M. 8.50. * ’ 

[Die erste Auflage erschien 1746 iu Sulzbach.] 

D0L1TZKY, M M , c'ree> 2 % 215 Entwürfe von Briefen für die 

ä m s s" m!" 2^50 ""**• Wilt " 0ebr Homm ' 

[Die ersten 125 Briefe sind punktiert) 

FRIEDMANN, M- «m irfe TB, Seder Eliahu rabba und Seder 
Ehahu zuta (Tana d’be Eliahu) nach einem vaticaniscben 
Mamiscnpte aus dem Jabrorbnn (1073) ediert, kritisch bearbeitet 

w- d k<J ™ U v ert ‘ ( Jahreaben< -‘^ ^r Ist. Theol. Lehranstalt). 
Wien, 1900. X u. 200 S. 8°. 

V!iK aS „nrf^R TTD L US i n eiaer Redaktion vom Jahre 984 1 ) vor 

Zunz und Rapoport haben behauptet, dass ea von dem im Talmud 
B “ ch n e verschieden sei, während der Herausgeber meint dass 
mir äussere Gründe gegen die Identität sprächen, und dass da- Werk 
2" / wstf ^eWen und Umbildungen Xe mprünSe 

Gestalt verloren habe. Genauere Ausführungen verspricht er /n e uer 
längeren bebr. Emloitung 2 ). Das in'btt no erschien Venedig |‘Sq i 

Test Äf r '^ iffÄÄHÄ 
W«l,u nnfr He ‘da iu der zweiten Ausgabe (Prag 1677) 

Welche Hülfsnuttel er, ausser dem Jalkut, benutzte, lese man bei 

I ^ r ' schwankt 8. IX. zwischen den Jahren 968 und ssa nio a 
so gut bezeugt, dass man höchstens 964 oder 974 vermuten könntf n !rh 

*) Geber die Entstehungszeit d£Wi»?yjl dÄ l 
Uebersetzuug vou Graetz’ Geschichte ITT Q a J, * m Rsobmowitz hebr. 
Aufsätze. mente lu fa - 82b f - Anmerkung erwähnten 
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Friedmann S. VII nach* Dieser so * verbess orte“ Text liegt allen 
späteren Ausgaben zu Grunde, nur ed. Warschau 1880 hat nach Fr. 
den in der Prager Ausgabe jedem Kapitel vorgedruckten Text der 
hup* hhdu neben dem Heida's wieder abgedruckt. Von Hss* sind nur 
Ms. Vati an 31 und für nun ’in'Stf na auch Ms* de Rossi 827 bekannt. 
Erstere ist 1073, also 89 Jahre nach der letzten Redaction des Buches 
geschrieben, und verdiente daher schon längst publiciert zu werden, 
J. Derenbourg, der eine Abschrift davon besass, kündigte denn auch 
1881 (R.E-L 111,121) für das nächste Jahr eine Ausgabe derselben 
an, und 1882 gab Ch. M. Horovitz einen Abdruck des wmn yid 
nach Ms. Vatican und nach Ms. de Rossi im zweiten Hefte seines 
pvu* npp no S + 31 65 und S. 3-19 '); der versprochene Abdruck 

des * 5 i ih'Sk iid erfolgte ebensowenig, wie die Angabe der Ver¬ 
besserungen und Parallelstellen. Erst Herrn Friedmann war es vor^ 
behalten, uns auf Grund der Hs. eine vollständige Ausgabe vorzulegen. 
Natürlich werden Jalkut und cd. princeps stets verglichen und zur 
Verbesserung der Fehler der Hs. benutzt, deren Text F. sonst getreu 
folgen will. Eine genaue Angabe aller Varianten wäre erwünscht 

gewesen. Störend wirkt es, dass R die Fehler, statt sie in die Noten 

zu verweisen, in kleinerer Schrift im Text drucken lüsat. Eine Ver¬ 
gleichung des in^tt HO bei Fnedmann und Horowitz zeigt mancherlei 
Abweichungen in Bezug auf die Ortograpliie, aber auch einige wirkliche 
Varianten, so liest gleich in der Ueberschrift H. -no während F,Jid 
liest. S 168 H. F. wb vgl N, 7; S. 169 Z. 6 H, fehlt tnn, Z. 9 

H "irain F* "iio'in, %■ 10 H.ib nhD F. upe; Z. 13 H. iki*w F< 

20 H. lom F. 'Ci vgl N. 11; S 171 Z. 9 bei H. srn p vor 

,, sv g p72 Z. 1 >7 statt v? u L Z. prm statt pinu smd wohl 

Druckfehler^ Z lü H. Ti» F. wo S. 173 Z. 2 K • 0« «* «' 

ijraa inn»rs) was bei F. fehlt; Z* 17 H, ct F, ?tr. S, 174 Z. o v. u 

H ute F *2K. S. 175 Z. 1 H. avw P. mw. S. 177 Z 7 H. 

Z. 17 H.paS F. eya 1 ?; Z. 24 H. mm ns F, mw; Z. 6 v. u. 

H. rtoana F. d» 03 *c; desgL Z. 5 v. u., Z. 3 v. u, H. om*r,p 
F. oms njp; ib. H. *fh *mw ’i*’ p uS p nrsp p ™ya iabi «s 
mssi min mmc? a>im p™ na*o waö was bei F fehlt 

und ergänzt ist: S. 185 Z. 7 v. u. H. ■« omayiomoi F. ’w; ib. H. ■«' 

F >m t'o»n nt* isy>; S. 186 Z. 5 H. nW ntpann ou oiia-w P- 'Ui S 188 

Z 5 <n F muss 'n vgl N 9. Diese beliebig herausgegriffeuen Bei¬ 
spiele beweisen, dass der Abschreiber des Herrn Friedman«.nicht iuumt 
zuverlässig gearbeitet bat, weati auch B a Lesungen vielfach zweifelhaft 
werden. Glücklicherweise sind sie ausser der durch HomoioieleuU 
erklärlichen Weglassung von mehreren Worten ganz unbedeutend. 
Ms. de Rossi ist F., der HorowiU nicht kennt, erst nachträglich zu¬ 
gänglich geworden, weshalb er seine Lesarten nur in den Noten citiert, 
aber nicht zur Rmendierung des Textes benutzt. Diese Hs. ete 
eine ganz andere Recension des Buches und serfäÜt nur in 12 Capitel, 
Sie enthält manche gute Lesarten, wie folgende Proben beweisen inögen^ 
S 107 Z. iam van laaoi m* m; 1. Z. ri» * «i ^ ™ 

S. 168 Z3 i mw Olpa n'js; S. 177 Z. l n™ jaw i^Ka. S- 186 

Z. 6 vielleicht iswp Z. 7 hinter lnnoy <3 zu stellen, vgb Hs. de Rossi, 

Z V>2 * uicwb o’sn tsw S, 187 Z. 1-3 (prma —«*) fehlt mit Recht, 

die Worte sind° eine Glosse z« n^ar ipt S. 186 Z. 4. v. u. Ebenso 


’) F, weisa weder von Dereubourgs Artikel noch von Horowitz s Ausgabe. 
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fehlt, mit Recht S. 187 Z. 18-18 (. . . irw J* 1 2 * ?. ^ ^ H ? ff “ tU ^ 
giebt Herr F. in seiner Einleitung, (lor wir mit Wösslera IntereBsa 
enteeeeaseheu, bei Besprechung der Hs. emo vollständige Liste der m 
ihr enthaltenen beuch teus wert eü Varianten. Alle die erwähnten X ewig- 
keiteu füllen natürlich nicht dem Herausgeber zur Last, da er sich auf 
die Abschrift, die ihm vorlag. verlassen musste und die P^maer 
aus äussern Gründen nicht meiir ausuuLzen konnte. W as er geleistet 
hat verdient die höchste Anerkennung. Er hat uns die «ste kn ische 
Ausgabe des *A* iso geliefert, die sich würdig seinen frühreen Editionen 
anreuht. Er hat einen gut lesbaren Text «instruiert, durch kurze Be- 
uierklingen und Hinweise auf Parallelstellen alles Notwendige erklärt 
und wo er keine Erklärung wusste, das offen angegeben.-) Auch dm 
Ausstattung der Ausgabe ist vorzüglich. Wir müssen dem «Zufall 
dankbar sein, -lass er dem Buche für einen so berufenen Herausgeber 
gesorgt bat, denn nur ein Unfall veranlagte diesen zur Ausgabe des 
Werkes* Ein Photograph, der die beiden mcc-Hss* des.Vatikan für 
Herrn E* aufnehmeu sollte, photographierte auch einige Seiten des m 
einem derselben enthaltenen ln^a ied* Dadurch wurde der Herausgeber 
auf das Buch aufmerksam und liess os abschreibeu. Zu unserer be¬ 
sonderen Freude erfahren wir bei dieser Gelegenheit* dass Herr Fned- 
mann das 1870 (wnS^D 8. XIV*) gegebene Versprechen, auch den 
Hicc zu bearbeiten, nunmehr einlösen will. A* Marx.] 

HEILPERN, M,, e-Di rrö nn^ Glossen m deo Talmudiractaten 
Berachotb, Sabbat, Erubin, Fesachim und Schekalim. Lemberg, 
Selbstverlag, 1900, 6 u, 122 Bl* 2 Ü . 

KLÜGER, SAL*, njll sytt 21E2, 254 Rasponsen zum Schtüehan Arueh 
Jore Dea, — ninnr - aiDp Podgörze, Druck v. 

S. L* Deutscher, 1900, (5) 117 n. (1) Bl. 2°. M. 5.~ 
KOHN, SALOMO, nzht 4 c^j, Erklärungen von halachischen u. lia- 
gadischen Talmudstellen. Halberstadt, Selbstverlag, 1901. 
MUELLER, G.jHHJk iscttt, Lexicon der in beiden Talmuden enthaltenen 
Uagadas, alphabetisch geordnet, Teil IV, n—t. Paks, M. 

Rosenbaum, 1901, (1), BL, 218 S., 8°* M* 2,50, 

[Die ersten 3 Tie*, die Buchstaben i—nr enthaltend, sind in Prestdmrg» 
1877- 1901, erschienen. Die Arbeit ist gründlich u, systematisch]* 

SALOMO B. ADRETH, K*3*tnn wn, Supplement zu seinem Je- 
bamot-Caiümentar, Petri kau, 1898* 14 S* 8°, M. 0,50. 
WERTHEIMER, S, A., oSriT tu, iMitteilungeu aus verschiedenen 
Handschriften. Heft 1L Jerusalem, Selbstverlag, 190L 12 S. 

u, 24 BL 8°, M. 1*85. 


l ; S. 183 N, 6 Z* 3 ist in der Hs, statt m\ zu lesen: oi {= '3 böi); 
ib* Z, 4 1. un "»cm, S. 199 N, Z, 11. statt D»nu* 

2 ) Eine inhaltsreiche ued bedeutsame Besprechung des Buches lieferte 

J. Theodor, Monatsschrift f* Gesch. u. Wisseusch d. Judeut* Bd* 44. 1900 

8 , 880—84 und 550 - 61 , auf die zu verweisen ich nicht unterlassen will. 
Besonders her vot zuheben ist die Besprechung dea Werkes und der ortographi sehen 
Eigentümlichkeiten der Hs. 
















[Das Heft enthält: p« pnn rmiemfa ;üwi&n m mtsMl 

nnnTw?^' (ö t, ;ai '" S t" 8 " 1 Dna, P* < 4 5 P« *|W «ai vrm 3 
onwno mih (7 ; oSrn* nibjo nnw m» (6 ; p:tn ; ;ia<a ;a nnL’o mio 

7? •■rtpnw-w.'rtpn im fe t» »)* mm (8 in J> SS 

WFTSTFIN°r h° 1 ^ ' Nen " n ’r - HeftThtZfHB - 78 “««“'tf- : 
YUMLJN, P H., oyny onan, Materialien zur Geschichte der 

1000 ° 34 sgi insbesondere in Krakau. Krakau, A. Faust, 

J™- durch reine Mitteilungen aus den Gemeindebücliern Krakaus 

df« Tr di« öS,*® vor i 1 5??? e öchrift sellii P ft «* derselben Quelle, 
fgT 9 uI J ü /' "” d Gelehrtengnscbiehte der Juden in Polen von 
Shff, V Werte 1St ,' D i e ÄU9ztt S e hat W. mit erklärenden Noten ver- 
aehea, die nur selten der Berichtigung bedürfen* Der S 28 ffenannte 

Sw Seebm ! fist wahmheKder Dajjän Wolf; vgl. CK 
ns^ Ä i3S-» ,r,3, i£ w '^-^ ! 6 nr ‘ 46 ”■ desselben nuna ms ]j. 40 Anm. 
Die Arbeiten W.s sind für den zukünftigen Bearbeiter einer Gesch. d. 

v'Jf - em wf-*^ 63 9“^enwork, wünschen wir daher, dass der 
Verf. mit seinen Editionen fortfahre. • 

WINKLER u. SILBERSTEIN, *pwa a tr, Rechtsgutachten über dio 
aus Mischohen stammenden Kinder. Waitzen, D. Kat/,bürg 
1900. (4), 24 ( 2 ) ti. 30 S. 8°. M. 1.— ’ 


b) Judaica. 

Vogelfrei. Ein Blick auf das erste Jahr des 


Brandenburg a. H , Martin Evem'us, 


ACKERMANN, A., 

zwanzigsten Jahrhunderts. 

1901. 20 S* 8°. 

[Die Schrift beklagt die antisömirischen Vorgänge der letzten Zeit, 
Dmfuss und Könitz* Die Juden sind vogelfrei, da sie nicht den ge 
bithrendeu Schutz der Behörden geniessen*] 

BENSEMER, Beiträgezu einer Geschichte der Juden in Spanien und 
Portugal. Berlin, W* Giese, 1901. 32 S. 8 °. M. 

BENZ1NGER, J., Die Bücher der Chronik erklärt (= kurzer 
Handkomraentar zum Alten Test hrg* ?. K. Marti, 14 Lief.) 
lübingen, J, 0- B. Mohr, 1001. XVlII u. 141 S. 8 ° M, 3 .— 

BERTHÜLEi, A., Leviticus, erklärt (= kurzer Handkommenlar 
zum Allen Testament hrsg. v. K. Marti* 13. Lief*) Tübingen, 
J. C. ß. Mohr, 1901. XX u. 104 S. M* 2*40. 

BLOCH,vL, Die aamaritamsch-arabische Pentateuch-Uebersetzung, 
Deuteronomium I—XI, mit Einleitung und Noten. Berlin. 
Poppelauer. 1901. 

[Der Vert der vorliegenden Arbeit beabsichtigte ursprünglich nur. eine 
Fortsetzung der von Xuenen begonnenen Edition der arab.~sam* Pentateuch* 
Übersetzung zu geben. Bei tieferem Eindringen in das Material musste 
er diese Absicht etwas modificieren; Es ist nämlich Thatsache, dass 
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Hin nn<! bisher im wesentlichen Btsr in einet fieoension vorliegende und 

von Abu Said verfaßte UebaM 
in "Wirklichkeit in mehreren Recenaionen extobert_bat, ^.* a J 
von Abu Saiil verfasst, sondern von ihm imt w der Gest;alt m der 
sie bisher ausschliesslich gekannt haben «berfl-rhet tet Dm ' B 

UebereeUunf eine durehgreifemle Aendetui^ erfahren, birt h. . 

Juvnholl gezeigt, indem er nach wies, dass der \erf. der Scholien, me 
sich in den beiden Pariser Codices linden, nicht der. V *)£*** 

Uebersetzuog, sondern nur ein Ueberarheiter sei. Jnynbol _ 
zweifellos weiter nach ge wiesen, dass der in derV orrcde ^ L®r- 
wähnte Ahn Said nicht der U d> ersetzer, soiadern der Ueherar™ 
sei* und dass der in der Vorrede zu Ms, B. erwähnte Abu 1 Beratat 
m r nichts mit der Uebersetzung zu thuu hat, wenn er Gelegenheit ge¬ 
habt hatte, die Codices selbst einzusehen. Das Blatt namltch. 
die Vorrede des Abu’l Berakät, steht ist von jüngerem Alter als; die 
Handschrift selbst, und die Vorrede an sich ist wie bereits de S«cy 
nachge wiegen har, eine Fälschung. Verschiedenes weist 
der Ueberaibeiter Abu Saul um die Milte des Id. christlici 1 _ 

hunderte gelebt hat; in dem Berliner Ms. or* gu. 523 
an einer Stelle bezeugt, dass Abu Said A. H, ßoß gelebt hat Somit smd 
bei der arabischen Pentateuch Übersetzung der Samaritaner zunächst 
2 Hecensionen, die ursprüngliche Ü ebersetzung und die Bearbeitung oes 
Abu Said, zu unterscheiden Diesen Nachweis hat Bloch m i n 
Einleitung geliefert, und zur Bestätigung des von ihm ^fimdenm Re¬ 
sultates kann ich hier noch Anfuhren, dass ich selbst m W l nt er 1898; 99 1 
als ich auf der KgL Bibliothek zu Berlin die beiden Pariser Hand¬ 
schriften voihatte, zu wesentlich denselben Resultaten gelangt hm. 

Ob der Verfasser der Ueberaetzimg Hasan der Tyner ist darauf 
könnte eine Notiz in der Vorrede des Abu Said führen — oder nicht, 
ist zweifelhaft, jedenfalls aber darf man nicht mit Bloch die grosso 
Anzahl der aus Aegypten stammenden Handschriften als dagegen 
sprechend anführen* Das Cambridger Ms. Add. 714 z. B., also die 
älteste datierte Handschrift dieser Uebersetzung, stammt aus Sarepta, 
und ich konnte noch manche aus Syrien stammende Mss. hier attführeu. 
Bei dieser Lage der Dinge wird es von grosser Wichtigkeit sem, test¬ 
zustellen, worauf sich die Ucberarbeitnng durch Abu Said erstreckt hat* 
Mit Recht weist Bloch darauf hin, dass uns da die Scholien der Pariser 
Mss* die wertvollsten Angaben, bieten* Auch darin kann ich ihm 
beiatimraen, wenn er den Cod. ß. als eine im wesentlichen treue Wider- 
gäbe des von Abu Said revidierten Textes ansieht Es ist sonderbar, 
dass gerade die Handschrift G, die einzige, die Abu Saids Namen ent* 
hält, von einem Codex abgeschrieben sein muss, der, wie ich an anderer 
Stelle nach weisen werde, aus ganz verschiedenartigen Stücken bestand* 
Dass die Handschrift weniger Vertrauen verdient als ß, hat bereits 
de Sacy gesehen, und Knenen ist seinem Rate gefolgt, wenn er im 
wesentlichen Cod* B abdruckte. Bloch hat in seiner Arbeit den Ver¬ 
such gemacht, einen möglichst den Intentionen des Ueberarbeiten ent¬ 
sprechenden Text zu bieten. So hat denn auch er sich im wesentlichen 
an Cod* B gehalten. Er bietet also den Textus receptus. Das ist in 
diesem Falle durchaus zu billigen. Denn die einzige einen von Abu 
Saids Beceusion unabhängigen Text bietende Handschrift, die ihm zu 
Gebote stand, war Ba. Dazu kam noch das eine im Palaeographieal 
Society Or. Ser. veröffentlichte Blatt des Cambridger Ms. Add* 714. 
Schon auf Grund dieses Materials hat Bloch eiliges eben, dass der von 
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Abu Said nmlaufeud« Text der Uebersetzuug durchaus nicht einheitlich 
ist, und ich kann auf Grund der Sammlungen, die ich mir für diese 

wÄÄ a0g K S&t mau mmdesrena neeh eine! 

htecheinlich mehrere Ueberarbeitungen anzunehruen hat die den t..,- 
zun, Teil sehr viel stärker mcdifieierf haben a sb Au Said selSt So 
k auf Grund des Materials, das Bloch zu Gebote stand durchaus zu 
billigen, dass er den Textus receptus abdruckte. Ueber das Verhältnis 
der Samantamschen Uebersetzung zu der des Saadia (cf. Bloch u20 M 
w,r.l man so lauge nichts Sicheres aussagen können, als bis wi 
an« h ^ S,ge n 1lse j bei1 de [ urs l )r!ln glichen Uebersetzungen beider vor 
ist 'dürfte'-f Ö i ®Aadjft noch durchaus nicht der Fall 
iLfn ^ T er mit dftß Dingen einigermaasen vertraut ist 

8 ®‘“n i Dle Dn J ;ersu ^ung über das Verhältnis beider Ueber- 
setzungen wird also zweckmässig au geschoben. Ebenso wenig zuverlässig 

sL.7,5? bl8bef u Üb i er das V . erb ^ lfccis der arabischen Uebersetzung der 
Samaritaner und des samarit, largnms gesagt ist Sicher ist dass \ n 

te e r“t I l eCenS ‘ 0ne “ arab:schon Uebersetzung im allgemeinen der Grund¬ 
text beseer veretanden ist als in den uns jetzt vorliegenden BecensIonen 
tllTr S '.Y en “ aber Samuel Kuhn an der von Bloch p. 21 ei denen 
Stelle behauptet, es deute nicht einmal der leiseste Umstand darauf 
t“’ dKS ® der , Ve . rl f 6er de ? arabischen Uebersetzung das Targum über- 
haupt gekannt habe, so ist das eine arge Uebertreibung. Die Be¬ 
schreibung der Manuscnpte der Uebersetzung £p, 22-36) ist im all- 
,. b,ln P 8 *? kleine Versehen, die sich besonders in 
den Angaben über die von Bloch nicht oingesehenen Coiliees finden, 
£ i? b .^anderer S ^ l j, e J be ” ohti ? ün - Merkwürdiger Weise hat 
.iwT , dle ? el ® rsbor & befindlichen, m Harkavys Katalog genau an- 
gefribrteu Stucke der arabischen Uebersetzung zu erwähnen vergessen. 
Die .Noten bieten manche interessante Einzel beit, freilich würde der, der 
dm lextgeschichte genauer kennt, einiges darin anders beurteilen. Die 
Hauptarbeit bat Bloch auf die Textherstellnng verwandt. Ueber sie 
lasst-'sich natürlich hier in wenigen Worten nicht viel sagen. Ich habe 
an einer genauen Untersuchung verschiedener Stücke des von ümi dar¬ 
geboten en Textes den Eindruck gewonnen» dass wir es liier mit einer 
sehr sorgfältigen Arbeit zu thun haben. Die wenigen Versehen, die 
mir aufgeMen amd» waren meist geringfügiger Art, so dass ich sie 
^ Änn * Dass ich an ein paar Stellen anders urteilen 
würde über das, was in Abu Saids Text gehört, und was in die Noten 
zu setzen ist, ist ja natürlich. Für eine endgültige Ausgabe der sam 
arab. Uebersetzung — als eine solche kann ja diese Ausgabe wegen 
j} 6 ® beschränkten Materials ebensowenig wie die Kuenens gelten (das 
hat Bloch ja auch seihst zugegeben) — wird diese Arbeit treffliche 
Dienste leisten, bessere jedenfalls als die Ausgabe Kuenens, die im 
einzelnen etwas flüchtig gearbeitet ist tef, Bloch p. 27; ich kann das 
auch positiv beweisen). Ein paar Kleinigkeiten seien hier noch er¬ 
wähnt: S. 6 Zeile 4 v. u, 1. 20 statt 120; p, 7 Mitte: Die Datierung 
des Cod B. „vor 92Öd H* rührt wohl daher, dass die älteste Verkaufs¬ 
notiz dann aus diesem Jahre stammt. Der Codex B erinnert in vielem 
an das Ms. or, 2688 des British Museum; ich vermute dass es mit ihm 
— und also auch mit Cod. D — ziemlich gleichaltrig sein wird, p, 23 
Z J 4 r T - , u \,^ es 471 — 11 49 i—u); ein anderes Blatt von Ba, 

entnaitend Au, ö*o—fo, findet sich in Bianchini’s Evaugeiiarium qna- 
druplex, Korn 1749. II p. DOXY. — p. 20: die Behauptung, dass ein 
Teil des Anfangs des Ms. E wahrscheinlich im Londoner Ms. add. 










n 


17653 enthalten ist, geht auf ein© Mitteilung von mir zurück, — ib, 
Z, 6 v, il: dms D'jio ein Personenname ist, ist sicher, Kr findet sich 
in vielen sam, Mss., z. R auch in der von Neubauer edierten Sara. 
Chronik, cf Journal Astaf.ique 1859 il p. 418f. Ebenso ist dar auf 
p. 33 erwähnt© Name nsi ein Personenname, cf. hierüber meinen Aufsatz 
„Fragmente des lS&di. P©ntatencbtaf gume* (Zeit*chr. für Ässyriologie 
XVI p. 91 f.). — p. 36: Ms. Ambe No* 4 der Pariser Biblioth^que 
Nationale enthält nicht die samaritamsch-arabische Uebersetzung. — 
JM P. Kahle. (Berlin)] 

BUDDE, KARL, Die Religion des Volkes Israel bis zur Verbannung. 
Giessen, J, RlekePsche Verlagsbuchhandlung, 1899. XIIL u. 
208 S. 8 °. M. 5*— 

GÄHN, D. M , Gedächtnisrede zur Erinnerung an Freiherrn Wilhelm 
Karl v Rothschild zu Frankfurt a. M , bei dem in der Synagoge 
zu Fulda um 3 , Februar 1901 veranstalteten Trauergottesdiensl. 
Frankfurt a, M., J. Kaufftnann, 1901. 16 S, 8 °. tL 0,40. 

CARLEBACE, S., Rede gehalten bei dem Trauergottesdienst zum 
Gedächtniss des seligen Freiherrn Wilhelm Carl y. Rothschild 
in der Synagoge zu Lübeck am Sonntag den 3. Febr. 1901. 
[Lübeck 1901], 15 S. 8 U . M. 0,50. 

FRANKL-GRUSN, AD*, Geschichte der Juden in Kremsmr mit 
Rücksicht auf die Nachbargemeinden. Nach Original-Urkunden 
dargestellt, 3 TL Nachträge, Archivalien. Die Gegenwart- 
Breslau, Verl. J> Kautlmann-Franklürt a, M,, 1901 IV u 171 S 
8 °. ML 4,— 

[TL 1 vgl ZfHB I, 44 il 166, TI, IL ibid. IV, 8,] 

FRIEDMANN, A., Leitfaden zum Erlernen u- Wiederholen der 
wesentlichen Vorschriften über Schechitah u, Bedikah mit 
einem Anhänge über das Porsehen 2 . AufL Ingolstadt, Selbst¬ 
verlag, 1901. 32 S. 8 ° M, 0 J 0 , 

GEDENK« BLA ETTER an den Freiherrn Wilhelm Carl von Roth¬ 
schild. Mainz, Joh, Wirth’sche Hofbuchdruckcrei A* G, 19^1 
112 S. 8 ?, M. 0.75 

GRIMME, H , Metres et strophes dans ies fragments h&breux du 
manuscrit A de PEcclesiastique. Traduit par ü. Savov, Leipzig, 
0 * Harrassowitz, 1901* III u. 63 S. 8 °. 

E ALLER, ERNST, Die rechtliche Stellung der Juden im Kanton 
Aargau. Aran, H, R, Sauerländer u. Co., 1901. XII u 311 S 
8 *. M, 4 — 

[Verf bietet eine geschichtlich© Umleitung über die Juden in der 
alten Eidgenossenschaft und während der Relvetik, nach Ulrichs „Samm- 
jüdischer Geschichten 1 * Zürich 1770 und arcbivaliicheTu Material, 
die eine Uebärsicht von der Ansiedlung n, der rechtlichen Stellung der 
Juden gewahren soll. Seine Aufgabe hat H. mit grossem Geschick 
gelöst. Was Veit von der Unordnung jüdischer Gemeindearcbive 
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sagt, iwt leider allzu wahr und verdient Beherziguug. Die Ausführungen 
Bind übersichtlich geordnet und klar dargelegt. Ein ausführliches 
lnliftUsVerzeichnis erleichtert das Anffmden jeder Stelle und erschließt 
dadurch den Inhalt des höchst verdienstlichen Buches.] 

HOROVlTZj M., Zwei Reden zur Erinnerung an Erciherrn Wilhelm 
Carl v. Rothschild s A. Frankfurt a. M., J. Kauffraami, 19ÖL 
24 S. 8°. 

HUMMEL AUER, FR., Ooimnentarius in Deuteronomium (Cursus 
scripfcurae saerae auctoribus R. Corncly, J, Knaben bauer, Fr. 
Hummeiauer nliisque 8oc, Jesu presbyteris. Commcntariomm 
in Vct Test pars I, in libros historicos 111, 2.) Paris, P. 
Lcthielkux, löOI- VIII u. 568 S. 8°, M 8. - 

JOSEPHUS FLA V1US, Des, jüdische Altertümer. Uebersotzt 
und mit Einleitung und Anmerkungen versehen von Heinrich 
Clementz. L Bnd, Buch I — X, II. Band XI—XX (= Bibliothek der 
Gesamt-Literatur des In- und Auslandes Nr, 11 1388- 1350)* 
Halte, Otto Hendel, 1900, 1: 646 3., II: 724 S. u. 1 Tafel 8». 

KERSTEN, EDWIN, Jobs book i rytmisk öfversättning frän grund- 
spräket jemte inledando förklaring. Vasa 1897, 8 Ü . 

KELLER, J., Psalm 45, 47 u. 54, ausgclegt, Schaff hausen, C. Schoch, 
1899. 28 S. 8°. M. 0,30. 

KENT, CHARLES FOSTER s. Sanders, Frank Knight. 

KITTEL, R, Die Bücher der Könige, übersetzt u, erklärt (Hand- 
kommentar zum Alten Testament Hrsg, von W. Nowack. 
I Abth.: Die hist. Bücher, 5. BdU) Göttmgen, Vandenhoeck u. 
Ruprecht, 1899. XVI u. 312 S. 8°. M. 6.40. 

KLOPPE, HERM., Der ursprüngliche Begriff des alttestameiitlichen 
Opfers. Progt des konigl Realgymn. in Nordhausen. 1899. 
5 S. 4°. 

KLOTZ, M., Krankenbesuch und Trauergebräuche nach Bibel und 
Talmud. Eine übersichtliche u. leicht fassliche Zusammenstellung 
nach den biblischen u. talmudischen Quellen. Frankfurt a. M., 
J. Kauffmann, 1901. 22 S. 8°. M, 0-50, 

KNIGHT A* E., Bible plants and animals, London, Nistet, 1899. 8°. 

KO HUT, A., Berühmte israelitische Männer und Frauen in der 
Kulturgeschichte der Menschheit. Lebens- u, Charakterbilder 
aus Vergangenheit u. Gegenwart. Mit zahlreichen Portr. u, 
sonstigen Illustrationen. 2 Bde, Leipzig, A H. Payno, 1901. 
I: IV u. 432- II: VI u. 432 S. geh. M. IQ.— 

KOK, J., Salomo’:* Prediker, gerangschikt en vcrklaard. DL 1 
en IL Kämpen, J. H. Kok, 1899. X u. 345 S. 8°. F. 2. 
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KOEHIG* ED., Hebmisch und Semitisch. Prolegomena u. Grund¬ 
linien einer Geschichte der semitischen Sprachen, nebst einem 
lixcurs über die vorjosuanischc Sprache Israels und die Penta- 
teuchquelle PC. Berlin, Reuther u. Reichard, 11)01. VII u. 128 
S. 8°. M. 4*— 


KRA USS, 8,, David Kaufmann. Eine Biographie. Berlin, S, Calvary 
u. Co., 1901. 60 B. 8°. M, h— 

Auch diese Biographie Kaufmann^ ist, wie dio RosenthaJs iin „Ge- 
denkbuch 1 *, nach Angaben der Familie des Yerklärten gearbeitet (vgh 
S. 19 Amin 1); aus ihr spricht die Liebe des Schülers, wie aus der 
enteren die Vetwandtenliebe. Wir hoffen, vom Veif. nicht den Vorwurf 
zu bekommen, den er S. IO Anim 2 unberechtigt dem „gefeierten Helden 
jüd. Wissensehaft“ (S. 7.), Nehemius Brüll, macht, der Kaufmanns 
Theologie des Bachja Ibn Pakuda „bekrittelt“ halte, wenn wir sagen, 
dass die Superlative Art der Darstellung auch diejenigen, die K s Ver¬ 
dienste recht hoch schätzen, nicht gerade Anziehen kann. Allgemein 
wird die Mitteilung der Witwe K’s (§. 58) interessieren, dass die reiche 
Bibliothek des Forschers katalogisiert, geordnet und später Gelehrten 
zugänglich gemacht werden soll,] 

Lli\ Y, R., Israel, au XIX e siede. Deux sermons prononces au 
temple isradite de ßayonne le 23. sept. 1900, Ier jour de 
Bosch - Haschanah, et le soir de Kol Nidr6, 2 oct, 1900. 
Bayonne, Impr, Lesp£s soeors, 1900. 22 S. 8°. M. 0,40. 

LITTMANN, ENNO, Zur Entzifferung der Safa-Inschriften. Mit 7 
autographierten Tafeln. Leipzig, 0. Harrassowitz, 1901. IX 
u. 76 3. 8°. 


IHal4vy war der erste, der sich erfolgreich au die Entzifferung der 
von ihm als inscrlptions du Safa bezeichnten Schriftdenkmäler machte. 
Es sind das Inschriften aus den vulkanischen Regionen östlich von 
Damaskus, in einem arabischen Dialekt abgefasst und in einem Alphabet 
geschrieben, das den südarabischen Alphabeten verwandt ist. Neuer¬ 
dings haben Du&sand und Macler eine grosse Anzahl von Inschriften 
neu gefunden, und Littmann selbst hat während der American Arcbe- 
ological espedition Syria 189D-19Q0 eine geringere Anzahl copiert 
von den 28 Buchstaben des arabischen Alphabets findet L. 18 durch 
Halävy richtig bestimmt. Für die übrigen 12, in deren Bestimmung 
er von Halevy abweicht, legt er in dieser Schrift das Material vor und 
gebt emigo Inschriften iu Transscription und Uebersetzung. Das 
Hauptkontmgent zu dem Wortschatz der Inschriften stellen Eigennamen 
Die Ueb Ersetzung der übrigen Bestandteile ist oft noch recht hypothetisch 
und wird es wohl bleiben müssen, bis eine Anzahl umfangreicherer In¬ 
schriften gefunden würde. Beachtenswert ist das Vorkommen der ait- 
semitischen Fluchformel gegen den, der die Inschrift auslöscht - J 
Horomtz.] 


MANN, ARNOLD, Liebet eure Feinde. Line apologetische Järzahlong. 
Frankfurt a. M., J. Kauffraann, 1900. 2'Ai S. 8®, Ai, i äo. 

[Mann ist Pseadouyin für Aron Ackermann, dessen frisch geschriebene 
i-rzanlung zuerst rni „Israelit“ 1890 erschienen ist.] 







MARTI, K., Das Buch Daniel erklärt (= kurzer Handkommentar 
mm A. T., herausg* von Karl Marti 12. Lfg.). Tübingen, 
J. 0. B. Mohr, 1901. XXII1 u. 98 S. 8 U . M. 2,35, 
MASETTI, 0., II cantico doi cantici di Salomone, interprctato in 
116 sonetti, Ravenna, tip. lit, Ravegnana, 1899. XXIII u, 
240 S. U 3. 

MATHESON, G, The Bible definition of religion, London, Clarke, 

1898. 86 S, 8* 

MEiSELS, S., Der Friedensgodanko im Judenlliame* Tarnopol, 
Verlag des Verfassers, 1901- 31 S. 8°. M. 0.50. 
MOLLTON, R. G., The literary study of the Bible: an accoimt 
of the leading forms of literature represenied in the sacred 
wrifcings* Rev. ed. London, Isbister (Boston, Death and Co.), 

1899. AVI u. 569 S. 8°. 

MYRBERG, 0, Gamk Testament öfversatt. Profeternas skrifter. 
Stockholm, Haeggström, 1899. IV u. 476 S 8°. Kr. 1,75. 

PERLES, ROSA LIE, Ein moderner Erlöser dös Judenthuras. Vortrag. 

Königsberg, Ostdeutsche Buchhandlung, 1901* 16. S. 8° M. 0,30. 
PIÖLET, ALG1DE P., Essai sur lu developpoment de Pattente 
messianique chez les Israelites depuis les origines jusque vers 
Tepoque de Jösus-Christ (These). Gabors, impi\ Coueslant, 1899. 
96 S. 8°. 

PLACZEK, B., Die Parteien in Israel. Predigten, geh. am h u. 
letzten Pesachtage 5658. Brunn, Komm. Verl. B, Epstein u. 
Co., 1898. 7, 14 u. IV S. 8°. 

PLOTKE, JUL., Die rumänischen Juden unter dem Fürsten u. 
König Karl. Frankfurt a. M., Malilau u. Waldschmidt, 1901. 
44 S. 8°, M. 0,50. 

PR1CE, 1RA MAURICE, The momiments and the Old Testament: 
Evidence from ancient reeords. Chicago, Christian eullure 
Press, 1899. 328 S. 8°. 

REGEST Y I NADP1SI, Svod materialov dl ja istorii Evreev v Rossii. 
Petersburg, Rabinoviz, 1896—98 S. i —334. 

REINHARDT, L„ Kennt die Bibel das Jenseits? u. Woher stammt 
der Glaube an die Unsterblichkeit der Seele, an Hölle, Feg- 
feucr (Zwischenzustand) u. Himmel? München, E. Reinhard, 
1899. IV u. 184 S. 8°. 

RENKEMA, W B., Bet boek Job, voor de gemeente vorklaard. 
Met eene inleiding von H. Bminck. Leiden, Donner, 1899. 
XIL u* 303 S. 8°. F. 2,25. 
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RTNONAPOLT, L. V., 11 raito di Lilith. Penne, tip. S Valerii, 

1899. 15 S. 8°. 

ROBERTSON, J. A., Metrical version of the Psalms. London, 
Stock, 1899. S 5.— 

ROSEN BERG, J, o*rJ m, Argarizim. Lehrbuch der samaritaniscben 
Spiacho u. Literatur. Wien, A. Liartlebens Verlag, 1901. VIII 
u. 182 S. 8°. 

[Da 5 Büchlein bildet den 73. Teil der Sammlung: .Die Kunst der 
Pülyglüttie 4 , die die Möglichkeit bieten will Jede Sprache in kürzester 
Zeit u, in Bezug auf VemündnisE, Gon vors ation u. Schriftsprache durch 
Selbstunterricht zu erlernen.“ Der Nutzen des Buches besteht in der 
Anleitung zur Erlernung der eainari tau beben Grammatik. Man gewinnt 
einen Einblick in die Literatur der Samaritaner u. wird zu weiterem 
Forschen angeregt. Einen eigentlichen wissenschaftlichen Wert bean¬ 
sprucht das Bihhleiu wohl nicht; immerhin ist es verdienstlich, dass 
Verf* n. Verleger diesem weiten tlegemm Literaturgehiet ihre Aufmerk¬ 
samkeit gewidmet haben. Bei Lesen des Briefes vom Hohepriester in 
Nablus wird der Kundige den BGcherhiindler wiedererkennen, der schon 
manchem Palästinareisenden Verdruss bereitet hat] 

ROTHSTEJN, J. W*, Der Gottesglaube im alten Israel u* die 
religionsge&cbichtliche Kritik, Ein Vortrag, 0, E, Müller, 

1900. VI u* 49 S, 8°. M. 1,20. 

SACHS, M*, Die religiöse Poesie der Juden in Spanien* Zum 2* 
Male mit biographischer Einleitung u. ergänzenden Anmerkungen 
liorausgegeben von S. Bernfeld * Berlin, M. Poppelauer, 19ÖL 
XX, 365 u* 51 S> 8° M. 6,— 

SA MT ER, N., Was thun? Ein Epilog zu den Judenlaufen im 19, 
Jahrh. Breslau, W* Jacobsolm u* Co«, 1900, 45 S. 8°, M. 0,60. 

SANDERS, Frank Knight, and Charles Foster KENT, The messages 
of the later Prophets* arranged in Lbe Order of time, analyzed, 
and froöly rendered in paraphrase. New York, Skribner, 1899, 
XX u. 382 S. 8°. 

SOHAEFER, RUD, Das Pa-ssah-Mazzoih-Eest, nach seinem Ur¬ 
sprünge, seiner Bedeutung u, seiner innerpentateuchischen Ent¬ 
wickelung im Zusammenhänge mit der israelitischen Kultus- 
geschichte untersucht* Gütersloh, C. Bertelsmann, 1900. VH 
u. 348 S- 8°. M. 5,60* 

SCHLATTEU, A., Jochanan Ben Zakkai, der Zeitgenosse der Apostel 
(= Beiträge z* Förderung christl, Theologie* Jg* 3 il* 4,1)* 
Gütersloh, Bertelsmann, 1899. 75 S. 

—, Israels Geschichte von Alexander dom Grossen bis Hadrian 
(= Reiche der alten Welt, 3 Bd.)* Calw u* Stuttgart, Ver- 
eiusbuchh,, 1900. 342 S. 8°. M. 3,- 



14 


SCHOLZ, A., Kommentar über den Prediger. Leipzig, Woerl’s 
Reisebücher-Verlag, 1901. VII, XXVIII u. 229 S 8“. M. 6.— 

SCHRE1BLESEHBEL. Herausgegeben vom Hannoverschen Lebrer- 
verem I'ür jüd. Schulen umgearbeitet von Levy, Hauptlelirer 
m Norden, Heuss, Hauptlohrer in Aurich, Spanier, Lehrer in 
Stolzenau, Ater«, Lehrer in Hildesheim. Erste und zweite 
Abteilung. Hannover und Leipzig, Hahn'sehe Buchhandlung, 
1900. 127 S. 8°. *’ 


SCHWALLY, FR., Semitische Kriegsaltertümer. 1. Hft. Der heilige 
Krieg nn alten Israel. Leipzig, Dietrich, 1901. VIII u. 111 S. 

ö * Mi 3, — 

SELLIN, E., Studien zur Entstehungsgeschichte der jüdischen Ge¬ 
meinde nach dem babylonischen Exil. 2 Bde. Leipzig, A 
Deichen Naehf. 1900. 8°. I Der Knecht Gottes bei Deute- 
rojesaja, IV u. 302 S. II. Die Restauration der jüd. Gemeinde 
iu den Jahren 538—516. — Das Schicksal Serubabels, IV 
u. 199 S. M. 11.— 


STEIN, JAKOB, Israelitische Religionslehre. Die biblische und die 
nachbiblische Geschichte bis zum Abschlüsse dos Talmuds, sowie 
die systematische Glaubens- u. Flüchten lehre. 3. Aufl. Cassel 
Baier u. Co., 1900. 178 S. 8°. M. 1,75. 

STRACK, H. L., Hebräische Grammatik mit Uebungsbuch. 7. Aull. 
(= Porta lingnarum orientulium. Ed. Herrn. L. Strack. I) 
Berlin, Reuther u. Reichard, 1899. XVI, 150 u. 120 S. 8° 
M. 3,60. 

— —> Einleitung in den Thalmud (= Scliriften des Inst. Jud, in 
Berlin Nr. 2) 3. Aufl. (Anastatischer Neudruck m. Nach¬ 
trägen.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1900. VI u. 128 S. 8° 
M. 2,50. 


—, Sind die Juden Verbrecher von Religionswegen? 1. Der 

Fleischbesudelungsritus. 2. Jüdische Geheimschriften u. jüd. 
Sekten. 3. Die Sitteulehre des Judentums der Gegenwart 
(= Schrilten des Inst. Jud. in Berlin. Nr. 28.). Leipzig, J. 0. 
Hinrich’s Verlag, 1900. 38 S. 8". M. 0,50. 

[Aua „Nathanael“.] 

S10SCH, G., Alttestamentliche Studien. V. TL Die Urkunden der 
Samuelsgoschichte. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1900. VII u. 
200 S. 8». M. 2,50. 

SWETE, H. BARCLAY, The Psalms of Suiomon with the Greek 
tragments of the book of Enoch. Cambridge, Univ. Press 
(Macdonaid, New York), 1899. VII u. 49 S. 
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TORREY, R. A., The divine origin of the Bible; its authority and 
power demonstratec! and difliculties solved. New \ork and 
Chicago, Revel Co., 1899. 93 S. 8°. 

TOY, C. H., The book of the Prophet EzekicJ. Critical edition 
of the Hobrew tost with notes (= The Saered Bocks of 
the Old Testament. Part 12.) Leipzig, Hinrichs, 1899. 116 Ö. 
8°. M. 7,50. 

— — Critical and exegetieal commontary on the book of Proverbs. 

London, Clark, 1899. XXXVI u. 554 S. 8°. 12 s. 

VERHANDLUNGEN und Beschlüsse der Generalversammlung des 
Rabbiner-Verbandes in Deutschland zu Berlin am 1. u. 2. VI. 
1898. Berlin, M. Poppelauer, 1898. VIII u. 150 S, 8°. M. 3. 

VIAL, L., Le juif sectaire, ou la tolürance talmudique; les mysteres 
du Kahal (documents authentiques); la trahison et la corruption, 
principe et rooyen de gouvernement. Paris, FJeurv, 1899. 
XXXIV u. 356 S. 8°. Fr. 3,50. 

VVELL3JAÜSEN, J., Prolegomena zur Geschichte Israels. 5 Ausg. 

Berlin, G. Reimer, 1899. Vlll u. 431 S. 8° M. 8. 
ZAPLETAL, V,, Der Totemismus u. die Religion Israels. Ein 
Beitrag zur Religionswissenschaft u. zur Erklärung des Alten 
Testaments (= Collectanca Frihurgensia. VerölFentlichungen 
der Universität Freiburg, Schweiz, Neue Folge, fase. 15) (XL 
der ganzen Reihe), Froiburg (Schweiz), Universitätsbuchh , 1901. 
Xlll u. 176 S. 8°. M. 6,40. 


U. ABTEUFUNG. 

Mainzer Grabsteine. 

Von Or. S. Sülfeld. 

Das in Mainz vorhandene Material an jüdischen Grabsteinen, 
welches im Laufe der Zeit bei Abtragung von Festungsmaneru, bei 
Ausschachtungen für Bahnanlagen und sonst gefunden wurde, habe 
ich von 1894 an geordnet und in dem Exkurse VI meines Buches 
(Martyrolojpum 426 ff,; „Der alto isr Friedhof in Mainz und 

die hebr* Inschriften des Mainzer Museums,“ Beil, I8D8) beschrieben* 
Im Ganzen sind 140 Grabsteine und Sieinfragmente aus der Zeit von 
1185—1425 verzeichnet, die im Mainzer Museum, im eisernen Turm an 
der Rheinstrasse und auf dem alten Friedhof an der Mombachcr- 
strasse aufgestellt sind. Wer die Schicksale dieser Grabsteine ver¬ 
folgte, musste hollen, dass aus dem Grunde der alten Müguntia 
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auch ferner die stummen und doch so beredten steinernen Zeugen 
der jüdischen Vergangenheit gelegentlich zu Tage gefördert würden. 
Diese Hoffnung hat sieh erfüllt. 

Am 5, Juni 1899 fand man bei Ausschachtung eines Kellers 
in der Gastwirtschaft „Zur Stadt Mainz“ (Gr. Bleiche) einen vier¬ 
eckigen roten Sandstomblock mit folgender deutlich zu lesender 
Inschrift: 


tkö '"i nn bv -op nr 
jptrt fron orros -a 
cK>n *nn> by mn 

Dlß JVD3 T*2 N"Ö3 

ijnpji nc:rn ira 


Dies ist das Grab des Rabbiners R* Meir. 

Sohn Abrahams hakohen, des alten, 

der seiner Religion wegen erschlagen wurde 

im Jahre [50J41 d. jlkL [1281 d.christh| Zeitr., 
27, Siwan, an dem Tage, 
an welchem die Synagoge verbrannt und 


OTDSwnuomin Njn^D die Gesetzrolien zerrissen wurden. Seine 

Ruhestätte ist Ehre! 


Soweit bekannt ist, meldet weder eine jüdische noch eine 
christliche Quelle etwas über diese, sicherlich schwere Verfolgung 
im Frühjahr 1281, die ein Vorspiel des bekannten, Mainz und 
Nachbarorte treffenden Martyriums vom 7, Pessachtage, 19. April, 1283 
war (Maityrologium, S. 144 f.). Vielleicht ist auf diesen Schreckens¬ 
tag des Jahres 1281 die Elegie röms amt (deutscher Ritus) 
des Abraham b. Meir (Zunz, Litg, 404, Landshuth, Amude 
ho-Aboda 5) gedichtet; ja es ist möglich, dass der Verfasser dieses 
Klageliedes (das fehlende„hakühen“ ira Akrostichon verschlägt nichts) 
identisch mit dem 1303 in Weissensee L Th. erschlagenen Rabb. 
gleichen Namens,vielleicht gar ein Sohn des auf dem Stein verewigten 
Mainzer Martyrerrabbiners ist (vgl. Gon forte, Kore ha-dorot 3 ed. 
Venet p. 22). Diese Vermutungen werden fast zur Gewissheit, 
wenn man die historischen Andeutungen aus der Elegie herausschält 
(so z . B. nS'rrp .131 nvn po [womit nicht Jerusalem wie 

Baer, Kinnot a. a. 0,, annimmt, gemeint ist] 'idi n'm ,T5irR ToS 
n a, St.). 

Von den folgenden vier Steinen, welche bei Abtragung des 
Raimunditbores, einer 1699 unter dem Kurfürsten Lothar Franz 
vollendeten Befestigung, aus dem Grunde eines Forts in den ersten 
Tagen des Januar 1902 gehoben wurden, stammen zwei aus dem 11. 
Jahrh. Sie sind 104, bezw. 90 Jahre älter wie der bis jetzt als ältester 
bekannt gewesene Stein von 1184 (no. 26 der Inschriften, MartyroL 
434), Drei von ihnen sind einfache rote Sandsteinblöcke, der als 
no. 2 bezeichnete ist weisser Sandstein, wie er in der Gegend von 


1 ) Zu nt, Litg. 34a. 
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Oppcohoim a. Rh. gefunden wird, Oie alte Schrift ist schlicht, vertieft 
eingemeissolt, so wie wir sic aus Photographien kennen (vgl. Merx, 
Documents de Paläographie hebraique et arabe, Leyde 1894, 
Taf, V). Zwei in no. 3 ei »geschlagene Löcher für eiserne Haken 
und der fest haftende Mörtel auf allen Steinen sprechen von ihrem 
Schicksal. Sie sind 1438, als man die JudeD aus Mainz vertrieb 
(Stern-Salfeld, Nürnberg im Ma. 331 f.), von dem Friedhof, dem 
„Judensand“ geraubt und, wie dies auch an anderen Orten geschah 
(Zunz, G. u. L. 395 fl’., ßrann, Gosch, d. j, in Schlesien II. 47 ff, 
u. a.), zu profanen Bauten, in Mainz besonders zu einem „grossen 
trefflichen Bau am Rhein“ verwertet worden, worüber der Erzbischof 
Dietrich von Erbach, laut Urk von 1438, Bürgermeister und Rat zur 
Rede stellt (Hegel, StädtechToniken, Mainz II, 2. Abt. 166). 
Kriogsstürme und Fehden vernichteten diese Bauten; die Steine 
wanderten von Neuem in Fundamente und Mauern, und jetzt, da 
diese neuen modernen Stadtteilen weichen müssen, werden sie der 
Pietät zurückgegeben und der geschichtlichen Forschung überwiesen. 
Hier die genaue Copie der Inschriften: 


uo. l 

[Rebekka, T. Isaka, er. 1080.1 

mts naim nst 
prap ns npsn 
Trmj r s mtaßjn 
pj>s nnu urub 
Ti» »uns DP 1*2 


DO. 2 

[E, Jakob b. Menachem, st, 1004 

orue is spjn ’V )... 

.. iß 1 ? 'Tyfrn ,,. 
innen .,, 
□ M nn im ... 


:p»mn 

uo. 3 

[Bona, T, Gedalja’s, st 1119] 

pKH . * .ltö 

»mb .., pw 
W 1 S ftUS 
n'bu ns minsn 
P'DS T'S iTlBBJn 

tntb layn-ns 
iso]p pja nnnuo 


DO, 4 

| Hanna, T. Jakob’s, st. 1240] 

'opvr nwn. . . 

ma »mb 
mspjt' ns run 
n*s matij» 

[sol] 3 

ns 1 ? ts nj» 
nnrma »nn 
n py ps 


*) Der Ad taug lautet vermutlich 


2 
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Schliesslich verzeichnen wir noch die Schrift eines im Mainzer 
Museumshöfe befindlichen weissen Steines mit abgeschlagenen Rän¬ 
dern, dessen Fundort unbekannt ist Er gehört dem gelehrten R* 
Joseph, S. Nochemja’s, st, 1418: — DOT on w'K — püKrt pec ne 
. iprra "opn [so] -n — iedjp rroni — pp -rnn B'bntt 
nhü k mwn — encS »4 rw- 

Im nächsten Heft des 4, Bandes der Zeitschn des Ver¬ 
eins zur Erforschung der rhein. Ges ob, u. Altertümer in Mainz ge¬ 
denke ich, mit freundliche zugesagter Unterstützung der Museums¬ 
direktion genaue Nachbildungen der wichtigsten Grabstein-Inschriften 
zu bringen und dadurch besonders die Erforschung der Mainzer 
Gelehrtengeschichte zu fördern. 


Ahron AI‘amani und seine Söhne. 

Von Dr< H* Brody. 

Zu den Freundschaftsgedichten Jehuda ha-Levis, die im ersten 
Bande des Diwan noch nicht mitgeilt werden konnten 1 ), gehören 
auch einige, die der grosse Dichter seinem würdigen Freundo Ahron 
Al'araani gewidmet hat. Eines dieser Gedichte ist biographisch 
interessant, weil es uns sichere Miteilung macht über die ursprüng¬ 
liche Heimat A‘lamani’s. Aus den Worten mj p« p»’ »p» »’ ['VO 
in dem Gedichte *n» n'K 3 ) hat nämlich Harkavy 5 ) geschlossen, 
dass APamani aus Jerusalem stamme (vergh Ps. 48, 3), Den selben 
Schluss zieht er auch aus der Wendung *npön [0 I Wö TW fPfn 
D'KLCV* in dem Gedichte jiöii djv jiDyo 4 }* Ich habe diese Ausdrücke 
allein nicht für beweiskräftig genug erachtet, da diese und ähn¬ 
liche Redensarten wohl auch bloss die hohe Abstammung dos Ge¬ 
feierten hervorheben wollen 6 ). Unser Gedicht nun bestätigt die 
Annahme Harkavy T s and beseitigt eile Zweifel durch die ausdrück¬ 
liche Angabe, dass APamani ein sei. Das Gedicht hat 

folgenden Wortlaut; 0 ) 

D*Hn IW 

'b tftan '5 '133 033^ JKT biV 

bvron amol len Dips p»i«3 r* 0K x; - 1 1ÖN ,JK 


1) Vergl. Diwftu I, Einleitung p. XIV und Anmerkungen p. 83a, 

2) Da*, p. 2 Nr. 2. 

ö ) Jelrada ba-Levi I. 202. 

«) Diw&n I, 93 Nr. 67; Harkavy a. a. O. 

Anmerkungen p. 4 u. 158; vergl. auch p. 189, Amn. *u Nr 77 Z. 9 9. 

•) Ma. Oxford 1970 TeU I Nr. 00. 
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d"öjni mrj? fm oipo 
(‘B'om pnst n'3B p rran 
assnpn vmnKB ni£h; t 
D'ö'^an nns ornbiöi 
id’öjji am» ikb pn» d»bo 


p oipo )n» rras pn» irns 
a“i JV33 -an n'33 03 n raa 
nsn; i 1 ? rmn^ ’o^anv 
|i»i3’ »ipo aiptae D'rnp 
mffai min *i»b »im -ib>» 


Ist so der Sinn der Anspielung des Dichters auf snpfi ge¬ 
sichert, werden wir in der Lage sein, eine andere Streitfrage 
schlichten zu können. Wie Nr. 134 des Diwan, ist auch Nr. 27 
daselbst, f!3’ »w ( dein i3H7K p TNi’cx gewidmet, dessen hebräischer 
Name "piat) (nicht ”|na) war, Dieser soll nach Geiger Meborach 
ben Natan ben Samuel sein, eine Ansicht, die auch Zunz teilt. 
Steinschneider hingegen meint, man könnte auch an einen Sohn 
Ahron APamani’s denken 2 * 4 ). Diese Annahme erhält nun eine 
kräftige Stütze in dem Satze: tt’ipfiai | «o mi3 rpyn #b jw 
IVpö «3 'ns 8 ), in dem Jehuda ha-Levi wieder auf die geweihte 
Heimat des von ihm Besungenen hindeutet. Freilich müssen wir die 
Existenz eines Meborach ben Ahron aus eben dem Gedichte schliessen, 
das zur Behandlung steht; aus einer anderen Quelle ist ein Träger 
dieses Namens bis jetzt nicht nachgewiesen. 

Hier kommt uns aber ein anderes Gedicht zu Hilfe, ein Ge¬ 
dicht, das auch zur Lösung eines anderen Raths eis beitragen wird. 
In Nr. 70 des Diwan, in dem prachtvollen bip ' 0 % das eine Perle 
Jehuda. ha-Levi’scher Dichtung ist und ebenfalls Ahron APamani 
verherrlichen soll, heisst es 1 ): 


mcy d'ö i 1 ?» mw 103 
niBiB3 vy nnm tnai 
niBiDsn mpiwnn jnmi 


'33? n’J31 |WT 

103 ? U 3 man nsn nwon 
d»“ini n»-i»i 1 * 7 » xSn 


In meinen Anmerkungen (p. 168 und 174) habe ich die Ver¬ 
suche Luzzatto s und Harkavy’s, der in diesen Versen enthaltenen 
Schwierigkeiten Herr zu werden, angeführt und als Möglichkeit 
ausgesprochen, dass der Dichter in ,tmi |rx auf Ahron, der Ben- 
/ion genannt wurde, und seine Familie anspielt; von nspon würde 
sich nach dieser Erklärung auf Ahron und vier Söhne, oder auf 

, „ I X, erg !‘ V Vf, 13 -r ' lin . in Nr. 70 des Diwän (1 p. 101 Z. 85); 

dos Gedieht iat ebenfalls Al'aniam gewidmet und weiter unten au geführt 

/) Landshut, mujtn w* p. 117; Zunz, Ltg, S.285: ferner Natan ben 
Samnel^hachaber^Alexandrien und dozaeu Sohn Meborach A. 1167 iu Kairo. 

4 ) das p. 101 —102 2. 67-62. 
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Ahron, Frau und drei Söhne beziehen. Das Gedicht, aus dem im 
Folgenden die in Betracht kommenden Verse mitgeteilt werden 
sollen, bestätigt meine Erklärung, nur ergiebt sich daraus, dass 
AFamani fünf Sohne hatte, auf die also in nsn wen hingewiesen 
wird* Das für die Geschichte der hervorragenden und schon wegen 
ihrer freundschaftlichen Beziehungen zu dem Dichterfürsten für uns 
interessanten Gelehrtenfamilie wichtige Gedicht 1 * ) beginnt 


QSStnO Itt'K 

vbn *?s? vw 
njnv'sunp 
1 *nso 

min' mom 
*7Niav ajfJi 
pi HP *7pm 
D'iipt p '3V 

nonnn 


ffHM; die hier anauführende Stelle 

lautet: 

bh*?' nven 

*7N Vnp pRR*7 

vs? 'ja rsvon 

t * * * 

DHirr itji 

• * * * 

0'*?K1V' 1KB 

* * * * 

'jik vipos 

ohhj mn 

ihm 'jb 1 ? 

V^ntS 'B*7l 

DH’JJ 1NR1 

npnn pini 

npn hosr*? 

bh'pdr pv*7 

-pKm smni 

(pi nun nb 

DH1DJT 1H'3 

mm d-jhi 

RRlüR 3*7 *733 

oh’tr jro 

ba min 'su 

*?&! RH *73*7 

ann: p'mm 

pini mm 

pHJt*7 pjm 

dH 3ps am 

O'JHK 0*731 

B'JIQVR )33 

:ohö*? lsm 

an pn« ’js 

aR'3N 'o lax 


Jeäu'ah, Meborach, Jehuda, Samuel und Zadok, das 
sind also die Namen der fünf Sönne Ahron Al'amanis, und /.war 
ist Je§u‘ah der älteste, Zadok der jüngste (o'iipt p) unter ihnen. 
Auch hier sind die fünf Al'araani mit den m '35 ns-en verglichen, 
auch hier ’i «npos cssne i»» hervorgehoben. 

Jeäa‘ah trägt den Namen seines Grossvaters (der Vater 
Ahron’s hiess bekanntlich Jeäu'ah); Meborach ist der von uns ge¬ 
suchte W?« ja r«äc». Ueber Jehuda und Samuel ist mir nichts 
bekannt. Zadok aber ist m. Jä. identisch mit dem Dichter ':«DV pr» 
dessen Stücke Zuuz 3 ) und Luzzatto 4 * 6 ) verzeichnen und von dem 
Geiger 8 ) meint, dass er „auch diesor Familie“ (v.«op) angehöre. 

Die Richtigkeit meiner Auffassung von fTMlJWt erhält übrigens 
auch von anderer Seite ihre Bestätigung. In einem Alam‘ani ge- 


») Mb Oxf. 1970, I Nr. 70. 

*) Ma wwn, was aber keinen Sinn giebt _ „ , 

8 ) Ltg* S* 698; s* Zadok das. 730 und in meiner Beschreibung des 

Ritus Tön Ha leb* bei Berliner, Aus meiner Bibliothek, Anbang p. XL 

*) nSna p* 64 . 

6 ) Der Diwan etc* S* 163. 
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widmeten Gedichte 1 ), geschrieben nachdem der Dichter Alexandrien 
und seine dortigen Freunde verlassen hatte, um seine Pilgerfahrt 
nach Jerusalem fortzusetzen 2 3 ), bedient sich Jehnda ba-Levi desselben 
Ausdruckes, dessen wahrer Sinn aber dort weniger zu verkennen 
ist- Die betreffenden Verse lauten: 


me nn -rat $h\ rvnj?oi ro» mann 

:rwa k*?i jrar ntn« ab nvn 3»'’ -pKi a*? jk 

Kaufman bedauert in seinem Aufsatze „Juda Halewi und 
seine egyptisehen Freunde“ a ), indem er von Ahron Ala*amani spricht, 
„dass unsere Literaturgeschichte von dem Namen des ägyptischen 
Sängers schweigt und kein Vers seiner Dichtungen sich zu uns 
herübergerettet hat“* Es scheint demnach, dass er unseren Ahron 
nicht identificieren will mit Ahron Chaber* dessen Stücke Zunz 
zusammenstellt 4 ), vielleicht weil er in mn einen Ehrentitel erblickt, 
den sich Ahrem im Acr, muht beigelegt hätte* Lansdhut hingegen 5 * ) 
nimmt diese Identification ohne Weiteres an, vielleicht auch Geiger 5 ) 
und Steinschneider 7 ), während sie Sachs 8 } als „wahrscheinlich“ 
hinstellt. Ich glaube, mich der Ansicht der Letztgenannten an¬ 
seh li essen zu dürfen und teile hier nach Ms, Berlin 4° Nr. 576 
eine Dichtung des Ahron Chaber mit, die bei Zunz fehlt. Sie lautet: 


nm» D' 3 »r 6 

T ‘ 

:nim n'ivb ntn 
nijran nimm Ski 
:wawp “i’JTK 
anp' pom 
:ni2ü»n ma nyb 

pj?3 Kior6 k^ mjji 
:nnnj by oip 1 Kim 


nmpt) ‘rau dk 

D131J “QJJ -iE>3 

kj 31« mait 
nj^nn i'mr 
3-1 ywb KostH 
3 i? nyb 21K&6 K3i 
pjf-i pinßo nitl 
pj? 1 nana nnn 


l ) Als. Osf. 1970, I Nr. 86. 

Die Uoberschriffc lautet: 4 »sd jnKannS» fyz m aiui. 

3 ) Monatsschrift, XL r 421. 

4 ) Ltg* S. 5S7* 

6 ) a 0* (sub iann irtssi pmi> n). 

*} a a, 0 . 

7 ) Verzeichniss der hebr. Handschriften in Perl in (I) 119, Anm* zu Nr, 92* 
*) Edig* Poesie p, 2S8* — Piusker w?*? p 122 bemerkt zu dem 

Aeroat* -nn m :njnan n p pn* n Dp ins R^rt »Sw etc. 






22 


bw 'nba i&ai 
:map ttb -ipa 
TtD -ijjir rh' p: . 
:HWJTJ aaiB>ö pfi 

D'B’B? pa D’D^no 

:map pp Ppp n'CK 

HJNa Dpi |Slp 
trran« ■?» o'jrai 


B'DNÖ DU NDH NbO 

2 ’oty mt' -ipa 
vfj nua 1 ? nanPI 
Ttl pb Klipi 

nnw« pniN ’np*i 3 
o'D-nn pa öntsp 
ruK»n i 1 * ? mm“! 
nj'tipn apa np 


Das hier mitgeteilte Stück ist nicht metrisch; die Versteüö 
haben zumeist sechs, manche nur fünf und andere auch acht Silben 


(Schwa mobile u. compos. nicht mügerecbnet) möglich, 
unser Text nicht ganz correct ist* Dass aber Ähron auch ein reget 
rechtes Muwaäiach in genauem Versraass zu bauen verstand, möge 
das folgende (von Zunz erwähnte) Stück beweisen, dass ich dem 
nun Tier (ed* Livorno 1816) entnehme, wo es sich als Selicha 
lür den dritten Sabbat des Monats Ellul befindet: 


isjföNi a^a ip na^apK 

:"|P*ini 'bx -pton nc: mm 

B^ab npnat tiA 
B*3D 'app ppi 

B>ap' “ja*? 'nt 
thn mti (‘nass 

ptD 'ipffo ptN |nn aiB" 

:piap ':x 'b dj picn uyb ixni 

niob D'nipS f»rn 
nleülS pnt 'to 
( 5 nim ob'iyb nan 
nifi» n“?Ni an' 

(‘■jtoatp 'IN, |pn ib3b? ioa nip-iS 

:piöö Dpi ni3N B'KI Dip 


]) ed. naoi. 

2 ) is oSw mmS* 

a J Dar Stemm Jehuda. 
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Fj 

ifi 

ä 

n 




Verstelle 
it Silben 
Jk* dass 
in reget 
d, möge 
ich dem 
Selictta 


latt my by ai 
iöj rm» T»3i 
lat '«itto bbt 
10K DJ>T3 l' 1 ?« 

-p wira f]33 p£?2 oip 5 :« 

:pxna Ti tjr p 1 ? ypam prn 

«5¥i? ß« 5 : wj 
n=pj dji nanp 
natt pyS mpi 
narnm nnip 

spJflB 1 mA p=n icitt 

:pf? n^csn ptp ~\b ainam uyb 
hibj nyb tqo 
narr itt« oipaa 
npe nnntt' 
njgu natt 

Tftju rraa airon pifio byi nbs 

:“\b px y?i DV '2 p^E« pjf ^JHi 

A AJ A A 

nps? ; nij>3 ppx 
me poj» pxj 

HttO ttO“! pj'7 

rpn -mm .mrpri 

p^n -'.ott’ xona pjnaa oj pS 

:pt»a laa xiroj pns tp ’ja 

1 A A A* 

15t D?ttl p’St 

13D onnna *c 
13)J tt'Eil OllB'l 
mal nitt 1 : Di«3i 

pxitins ojfn p 1 ? nt ’m mxn 
:^b |m D3i3 pp“?n raa mttx 


J ) ed. nfcov 
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Diese Dichtung ist wohl geeignet zu beweisen, dass Jehuda 
ha-Levi nicht bloss aus Höflichkeit das dichterische Talent seines 
Freundes in seinen Lobliedern feiert Aber ich habe dieses Stück 
auch aus einem andern Grunde hier zum Abdruck gebracht. Zunz 
bemerkt zur vorliegenden Selicha, die er als Nr. 3 an führt: „mög¬ 
lich dass Nr. 3 auch pSp zeichnet.“ Wenn wir die Strafen des 
Gedichtes, wie dies hier geschehen, richtig teilen, ergiebt sich, 
dass man, um pSs herauszufinden, anstatt des « an der Spitze von 
Strafe 6, 3 und b an der Spitze der Gürtel von Strafe 5 und 6 
mitlesen muss, was aber unstatthaft ist. Hingegen zeichnet der 
Dichter klar und deutlich \ fpb« vsn pn* *t, was bis jetzt merk¬ 
würdigerweise nicht beachtet wurde. Wir sind über das Titelwesen in 
älterer Zeit nur mangelhaft unterrichtet; was besonders rpSfct in 
nachgaonäischer Zeit bedeutet, ist völlig unklar. In unserem 
Falle scheint es ein Titel zu sein, den die Judenheit Jerusalems ihrem 
grossen Landsraanne, der wohl auch in fremdem Lande noch seiner 
Brüder in der heiligen Heimat nicht vergessen und sie mit reichen 
Gaben bedacht hatte, als besondere Auszeichnung verliehen, 1 ) und 
zwar erst in späterer Zeit, da Jehuda ha-Levi in seinen Gedichten 
an Ahron dieses Titels nie gedenkt und auch Ahron (der auf diesen 
Titel wie auf den Titel nr\ stolz war) in seinen frühem Gedichten 
nichts davon merken lässt. Nun findet sich in der reichhaltigen 
Piut-Sammlung Ms. Berlin Qu. Nr. 576 ein Stück, ’Dn pw btt 
TN) das nach Steinschneider 2 ), p'N zeichnet; es bleibt 
also zu untersuchen, ob auch dieser mit Ahron Al amani identisch ist. 


t 


Verbesserungen und Ergänzungen 
zu Joseph Kimehi’s Misch le-Commentar. 

Von S* Eppen stehlt 
(Schluss). 

p. *6 Z. 3 st, c'CDi: 1, O'BTIB. 6 hinter pinn erg. tt 
iDrtnn Sn. 12 hinter «013 erg, iS »win ipSn nron in« SsS p. 16 st. 
BW' 1. Bpn\ 18. hinter en erg. ü'Sid. ibid. hinter ^=»83 erg. 
ina>03i. 19 st. 'cS 1. *jbS. 20 st, »cj L mNn. 21 st. pt? 1. J'S». 


] ) Etwa wie man später den Titel eingeführt. Solcher 
giebt es auch heute Doch. 

*) L c, p. 121 D. Nr* 04. 
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22 hinter r»' erg.: fWi ypb (Dan. 12, 13), p" 2 t' ex ' il ‘ 51 (Hiob 
24, 22). 25 st. "pcn 1. *p3. 27 hinter iay erg. W 4 ?» W c»ni 
njn» inp 1 ? (Gen. 26, 12) c'iy» n«ö pa’pffl mnc iSai. 29 lies Wi 
naun vwn m»:ia nyba:i »i»n vw, 33. st. "px 1- "F” 36 st. i’by 
1. Snn Sy. 41 st. tpa 1. «jena, 

p. 2 b Z. 1 st. nnir l, rc\ 3 st. oixb 1 wxS. ibid. st. 1?»’ 

1. yt>\ ibid. -|« streiche. 5 hinter »lim 1. ryba K3U'3X r-r. 10 st. 

■JTO* l. 15 hinter ans erg. CVJ '■»» »an *jut »ma (Sprach. 

16, 24). 16 hinter "pn erg. B'cw nein »aia D'pinni «>*3 mm 'tan an 
(p s . 19,11). 17—18 ). naan naS' nS» nioarmai. 18 st. onoi» 
1. n'irx, 19 st. mw J. min». 20 st. D'ö' 1. ]>1T. ibid. hinter 
'13'1 erg. «in. 22 st. >)3m 1. *jX3'l, 23 hinter l'B*3 erg fjan Sy. 

25 hinter dem Verse erg. sw nbaiX »ft '*»n by itMSl (Deut. 4, 24). 

26 hinter ß’Ji» 1, pan »wi bxn ’iai annm. 23 o’iioxbl streiche- 
29 ]. T31 TSl. 32 st. mxb 1. ibikS, 34 st. IHM’» 1 13'1S'», 
38 lies nyiT maß nxi nbab px. 39 lies nS'ycn ja. 

p- ib 4 st. p'ia' J. p*3T. ibid. st. na« 1. ™». 4 hinter D'S»an 
erg. nw "[Sa rrpm '»jn ipwyn» G'ix»:n. n Afg. 1. ijoa oudd. 12 st. 
iDio 1, mia. 16 st. vnaaii, vmai. ibid. st. ms» ] vjebessri’ nm». 
17 hinter M'ajn erg. n*y. 19 st. npn» 1. npn». 29 hinter p erg. 

üix 'ja. 31 st. iann'» 1. man'», ibid. st np»m 1, nnwii. 34 st. 

n'»y 1 . nn'»y. 36 st. minn l. nnarn. 37 st. njmoi j. npaoi. ibid. 
lies Vl«w. ibid- ror miayn erg, m« ins. 38 hinter n'ainS erg.: 'a 
»' cx miayn mx ibxi o'jnn i'»yo naya 'ixi 13'Xi n'amS jnr xa» 
Hin 1113, 39 hinter icxi erg. in«. 10 hinter xVx erg. n'31'UO, 

41 st. G'xp 1. a'ijnp. 

p. lb Z. 4 hinter nupb erg. nna nxi fSn -iaxo iS iax nn 
G'iitp cnai D'aiix Dne xkbi -[Sn o'pvta iS iox nn o'ay ona o'pn, 
8 hinter "|S e rg. im 9 st. W103 1. jnm ibid. die 2- Vershälfte 
1. laSsra imsiai X3ilB 'nn. ibid. Ms. fügt zur Erläuterung noch hinzu: 
ona n:nn xb» pyai jaxa mnira ntrw 'a. 11 u . 12 st »jxj' 1. ms\ 

12 st. S:d» j. baa». 14 hinter nai erg. yin b'»en nxva »an 
nann» "cyx nax (Spr. 9,27) wjn pnai 10a p'r» »am poab aian 
ja *]S p'n uaa yaiwye 'Xia in? i3aa Saxn Sx pino. 15 hinter -[in 
erg. loxi. ibid hinter ]S3»i erg. »aiS inix "jbd a*y -joo ya»’ jo. 








!8 st. 13 I. 03 ., 23—24 nrijmi nni (Gen. 38, 14). 29 st. YW> 

1. IW, 31 hinter nyieip erg, nai», 32 hinter p'nsfS erg, p» *iom 
nar nrnb uw to nytp ’jeb babanai ödu» s*y« pyents» laa a” spsd 
pnx bie’ yat? ’s B»*ca mpn ib ur< td pten 'jeb eg^ '“cyt* p’ixn ja 
j\si cnoion lipo i,ts 'a j'yab p'iifn non '3 a n 'i (Spr, 27, 16) Dpi 
ja nntpo »sw mcein banw o"n,i j'yoa Kim D'ytpin mix idbtip jiaa 
y^i ’ifib eio'e» pnxn. 36 hinter ich' 1. so man aio *a 'man s»b 
von by ib nam «bi yr ab, 40 st. aitw l Klan. 

p. Tb Z. 1 hinter nece erg. mwa ina’bn |'K. 4 hinter niEOin 

erg. iT'njOK. 7 st. o^pnit» -ab 1. nnpn p’Bb. 8 s t. jjnyi L jnyi. 

10 hinter eye 'a'tpe 1. (fisra 7, U) W»y* nyatPi »*3 ]ba *yyi' ornt\ 
12 st. *wk' 1. leiKi. 14 hinter Jitcbö erg. nybai mno ran“? any. 
16 hinter m* erg. 'ms. 20—21 hinter i'ai !iest und erg,: nsn 
o'ßia y«n can bpvz yjy ;ai wana nbo aaa bpjpa. 22 hinter jwb 
erg. yv. 24 st. niaoc j'a 1. maoa. 27 st. n?xa 1. umta, 28 st. 

nny I. may. 29 st. by 1. 'by. ibid. st. mn jai 1. bva np ja 1 ?. 

30 st. oae l. mao. 36 hinter anp erg. *p)ci ijmo m ’ßnn na'»to 
can -itwo anatp ib -low» ts -ja im«, ibid. st. bna l. m. 41 »suttr 
streiche, ibid. dann lies: ’p? nni’ pnn ctpat. 

p. b Z. 1 st laibl 13 1. natb ’a, 2 tvidi streiche; st. ’aiya 
1. 'anyn jo. 6 st. jaars 1. jm (vgl. Micha 4,11). 8 st. nmne 

1. 'mm 9 st. m l. *nn. ibid. st. irr fgg, L aio' bpt» um. 

14 hinter l'bx erg. inanna mnei, 17 1. Bi»n nanna. [8 st. ipmoqi 

1. tscjai, ibid. u. fgg. lies so: 1D1K bipon m enx 'ja ob)f by ia ,v ci 

ib “jb 1 nipsai nansn ib nots” nab bw nvw jei b: c'jub cocn o'aa 
coa nmn joi ba c'asb cosn c'oa nn nao» utB* xbi nansn nabn 
msa oik 'aaa »yon sb jai c'oa ntnn ibw d’b' cx emya du cmd 
nobvr nan« *)b»s ’aö, Hingegen fehlen die Worte von J»i ba Z. 29 
bis yn Z. 21. 24 st. jnasi 1 . mam. ibid. 1.: pani jnas vki mpea 
nvnb ban *j'aua ma K*na j*ij oipaa x*nn ’a k*’i .non, 26 st. neoona 
1. noatwia. 28 st. men 1. niB'i. 29 hinter jnatP 1 ? erg.: mono x-ni 
natpbi t 'atpb b'yr 'byn ’a iok (Esther 8,10) o'aoin ft’.na ny'i’b 
bn. 31 st. mn 1. ino’n. 36 hinter “[tfiabb 1, nw i'rtob napm 
omny. ibid. st. joi lies Hl, 37 hinter jnwam erg. jn'lHJl, ibid. 

St. 1BK’ l. lOKi. 
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p. r? Z. 1 st. ^HDJO 1. yno |Ö (vg!. Jer. 46, 15). 6 hinter 
cran erg. ora' bNn 'S. 12 hinter WB erg. wpi. (vgl, Exod. 12, 21). 

15 st. tum 1. TJimxi. 19 von m bis biynb fehlt in M. 22 hinter 
(pnw lies: it rrai nrt« midi »a nirw nw sine ans mm 23 st. 
'N:i j. 'xat. 26 lies: oyn by co j'b’BB» njnn «tid nö' xbi »ib»i. 

28 1. anm (Gen. 34,19) apv' naa fsn m» noei mm ix. 

34 hinter D3m L 3'»'i naw\ 36 lies: "vib r!C * 1D ^ n:w ' c - 
37 hinter nn erg. p 'TiyXl. 38 hinter nme erg. m 39 st. 

'Dine l. «no. 

p. rb Z. 3 lies tb byi. 7 st. «nt l. wnx. 8 st. iro 1. tu». 
9 hinter erg. W «bi. 15 st. raw 1. nra. 19 Äfg. 1. mitsi 
nrtlDM n by nett Mini nn 'b px \nintt\ ibid. ibim «in fehlt in M. 
ibid. u. fgg. lies nt nona nn 'b t?xn HD' nt Tvi HÜB» nby '0 
'Des bs D'pn ’D D’on no’ nt d'd *m ’o mann nbx oma» mm no' 
p«n mo' nt px. 23 fgg. 1. nmo' 'nt? nyib nby» obiys «in ’o 
ovo mn xb D'ainnnn ntso bv mnm w nynb pxa ’ö ix D'Ji’byn 
n na ctp nei m no nn« ua nx oiöb'»i nym» mx obiyn «ia:t? 

cynn, 26 st. mm 1. noni. 28 st. 'inoi liest M. VfflB was mir auch 

unverständlich. 31 st. rsjj [, 'fiajj, 32 hinter T^x 1 - UYJpn 
33 st. nicx 1, ms«; ibid. nt streiche. 35 vor J’bitj erg. ba; ibid, 
hinter J'Bim e rg. ebiya». 38 st. nuinan 1. nunun. ibid. hinter 
npibyb erg. bipy m 40 st. mi 1 . nnxiy. 42 hinter a*y erg. pxn, 

p. ab Z. 1 st. ixennra I, iienntpa, 2 hinter nipo erg. nx. 
ibid. st. nmba oy l. ibdd xba oy. 3 hinter niainm erg. rutnm iyxn 
cxbi axb. 5 st. ^ by 1. 'icb. ibid. hinter np' erg. mpn i»xai 
rsbn by nnyun nbatn mn. ibid, hinter nbnna erg. yanx. 6 s t. 
TSW1 lies na». 9 hinter libm erg. und lies an,ist nt tr a»ptt 
mvbyn tpxm pxa pxn nnbw nn» o'on nsn (Psalm 91 , 6 ) 

»'l nyaix nyaix eiiarna «xc» itxxo ist r®Mi»i nbapö 
cns'bn ■pi man' xbi oi« bso ixbcstt» p laa nyaix. 

12 hinter »mm erg. mv 'by *|bna b: pi nx 'by. 13 hinter mx 
erg, nx by xbtn. 14 3 t- c'btram i, cb'tmn. 18 hinter c’jfitnm 
erg. oixy xb Dy. 19 hinter naixb erg. nnb in' naixn. 21 hinter 
nb»os erg. out 22 st. mn l. m 26 st. onytb 1. bnab 

29 1. innbi ibxS D'imno bmn '3. 30 hinter dem 2. iay erg. ^0, 
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31 hinter 1380 erg, iej> DipVx "C Ttrtn Nistai ja c]or "ii 
tom mp*? ons Sar. ibid. m 3'ao uw w fehlt i n M. ibid. st. *pi333 
1. f!i33D. 32 st. nsin i, ji'nn. hinter ■pl'i’ erg. jjpn 1 ? *j:in cs 

■jii^'Dja jidm ex ?c mn oits aiumi ■pV p? nvjfa *?:ai neS t nio) 
01<?3 S*j?r j6 # 36 s t, o’itt? l. 37 s t, nönSi 1, nimSi. 
38 ’3fl —■ atfon ; n M. ist unTcrständiich; dann erg. vax na» 1 na 
la^Bn 1 ? rsx. 39 s t. Saap ]. SynS. 41 hinter pW erg. J 0 nne 
*iw P'3xi 'ty p p-tar sic«? 

p. 0 Z. 2 st a«n J. nisn. 


Miseeilen, 

lieber die Feuersbruust in Posen vom 4, mm 5, Nissan tl6. März) 
1717 und das Unheil, das über die dortige Judtmgemeindß horeiubraeh, hat 
Perl es „Geschichte der Juden in Posen 11 , Breaku 1S05, S. H2 ff. ausföhrlich 
gehandelt* Kr nennt in Anmerkung 75 unter den Quollen für seine Schilder¬ 
ung die Vorrede zur jüdisch-deutschen Uebersetzung dos rmrnn m;* von 
Jona Genrndi Frankfurt a. M. 1717 (Stelnsch. U, B, 1424, 2024), Wir 
haben das Büchlein seit Jahren vergeblich ju den grösseren öffentlichen und 
privaten Bibliotheken des Continents gesucht 1 ) Herr Rabbiner Dr, Löwen¬ 
stein (Ä1 osbach) hatte bei seinem Aufenthalt in Oxford die Güte nachfolgendes für 
uns zu copieren; 


nawnn mm 

bi hnm piun nm 7ps n'by Vt miu nsv ipan ;in Tcnm \mr\h 

bi oman Spa spjp uo-i fo\vh \mr\ hv 
ratm nvn7 nn 7ns* jnap Sm nnnpS 

Ptt* 722 c\o cp H!3 im« «ipn gjjpj' npa^S upSm ‘n 727 tnw fr» ism iwmmi 
ns D'E7i1 no D’3in BH2 m3T 

önepne p*p 

'n Sk pnn«i aicSi 77c 1 ? onao a w * n» rp«Söa utSnnn »nm 
;w»nn 

■2"2?:"n |iemm oic72 

ns ! ;o is>k rs»72t?o pnen 122 mwa V"? rup wzih narann nut* D'mnS tcki rnn 
ci» mt» r^pn cnsE 'n ci*a ornian iKatf 'n 7» isa ;o:t? ,pnn nrnpn t unS'npa 
m»;p7jt c»mi B'töiSi cnw rtaai fids 27 :nn iaim «f> 7 l m k 72 hk W 21 r6*S nröi 
c'iiim mjwnn irroi na»» c»:2« , i DTfy .»wenan i7»bk cn%o mp^ 

J ) Inzwischen bat die Frankfurter StadtbL mit der v. Rothschild’schon 
Bibliothek dieses Buch erhalten. 















njnna «aai »fiWtf fetfp 'nS 'mm nnc? jnu ytt n«t wa .thtt ht 
nuiinit nmi m n«n yso cik tna 1 ii?*o r i:z Tipa i»** tV *nrv ns? 4 ? q» r.»iSi 
V-ipri pu *n j:t» nenipn t3vi§|j|ä n p|« ax* iip« niiwtjftjfs mwo 
tiHgu man |t«t patro^ irtn «nion m w tnan nm taya p öfrpö mrrpa n»:i tt^.ai 
l^es cipa y*? iiitpa kS ttt. c'nan nptrua pnntn iS*na*3 nsp rm vsray ijrt 
'sSa yw vncwi .«an *Sa m;'t ivzpn Tay *6 ’kniui .wmu pi isr: nn» n3 ,{ ? 

S^ta'aa mSnS ip^yn nDKat veyca trapse i^?y pto pnn’ir h»i*in ima .'rpoa itste^ 
nenn mo w^rr *bw Ty(? Tpo iL ;n rra^ vimairi istn n:u' Kb mann pwi mir 
m;s Tmr6 oiy ist nra »mm a*p .minn öjtöb im ynn tt vitr# nvnnS 
jo wA irmn T:pnyn er, .u'ann rnstS ip'hi tr*a m tfppi? Vi v pS nsirrn 
c-n nm »sdS Ssit inh pnntA Tiw- yy .nr:pT? pipw cm« y'Tr apy\ma^ newr. na 
maa^ »Stf yiv 'n "k 0 S 13 ? ytiu yeS ta'na 11 ^ T3i* va t htn&> ya irry; 
Tain niat ikAjw o'ann niatSi yip maaS es t ni« w fccu ma TaaV sSi 
Tan 1 :; % pom noans ’nirpai ton» pT npian na mar rp^? 'ms wro mwi m t Sy 
caypT aansätf CTtnn ^ iWp Wn Sa Ss (woj icrn nuMi .raam y»D Saa W 
yrjn .naa Toys qSw nta’a naia manan Sa aa'av; aaca e*'s Sa ea'*n&ittn 

r n it’ nt ma;ai mi nanran Sa sSs f nra^a pia*tS iut-s m p*pann cnsi S"iram 
voaaö 'ps K^'n t- mnDa pyt Ssi;n vh nh&^ nSpm nSnai nSn» Sa wu*D 
iSnrwr B'anjfi enp'nS cmat?m dSj?d r n eSe 1 ’ ]M^yi üniBpais p'pa y-yS munöi 
’Snsa .aanS^S a'aa e'nn 'S’rra a»:a i>nn Tain rs ia narS htkS is^nnS tEca 
.pneo Sn apy^ imrtD p p^n 

Nafiali Bira b. Jakob i^t der Stammvater der noch heute in Frankfurt 
a. M. blühenden Familie Posen, von deren Mitgliedern wir den verdienten 
Herausgeber des tk von Isak ben Mo^es ans Wien (Jerusalem 1887—00), 
Wilhelm Posen, besonders liei-vorliebem A* Fr. 


lieber die Verfolgung der Juden in Lissabon im Jahre 1506 hat 
Kayserliög, Geschichte der Juden in Portugal S. 146 6'. ausführlich gehandelt. 
S 147 N* L enthält die Bibliographie der von ihm benutzten Schriften, dar¬ 
unter befindet sich auch die eines deutschen Zeitgenossen, die E nicht im 
Original, sondern nach dem Abdruck von G. Heine am Schlüsse seines Auf¬ 
satzes in „W, Gy Schmidts Allgemeine hist» Zeitschrift* Jahrg, 1848 benutzte. 
Heine hatte das Exemplar der Münchener Bofbibliotbek vor sich, dessen Titel 
mit dem von Panzer „Annalen d. ältern deutsch. Litt." I, 273 nr. 568a 
iibermnstimmt. Die von Panzer ihiil erwähnte andere Schrift, die von der 
Strafe berichtet, die der König über die Mörder verhängte, dliert weder Hebe 
noch Kayserling. Wir geben den Titel nach dem Exemplar der Frankfurter 
Stadtbibliothek; 

Von der vnlrüfen liehen handlug so 
der Kunig von e Portigal wider das 

vnscbuldig plut jier kristen | a’iff die vor ergangen geschieht dor 
schalkhaftige newe kristen oder Jude zu Lisswona geübt hat. 


Das Titelblatt bat auf beiden Beiten je einen Holzschnitt, die Criminal- 
Justiz darstellend. Die Schrift ^zablt d Blätter in Quart und folgt der er¬ 
wähnten Schritt; Von dem cbriatelichen stroyt geschehen im M.O.C.CCO VI 
Jar zu lissboua . * * Panzer giebt als Druckjahr beider Schriften t50G an; 
Verfasser und Druckort sind unbekannt. P. fügt hinzu: Jener Mord 
heisst ein christlicher Streit Die Bestrafung der Mörder ” 

unchristliche Handlung . Wie verkehrt P 


hingegen eine 






Eine andere Schrift über das gleiche Ereignisa hat der 175. Catalog 
des antiquarischen Lagers von Albert^Cohn in Berlin, Berlin 1886, Nr. 393. 
Sie Ist betitelt: Von dem christelieheIlSttyt, kürtzlieh geschehen zu Liszbona, 
ein Hanbtstfttt |] in Porti galt, zwöaehen den Christen und Neüwen Christen 
oder Jüden, von wegen des Gecreützigten Gottes. || [Grosser Holzschnitt m. 
Randleisten]. 8. L e. a. (circa 1506). In 4, 6 Bll. 

Ein Exemplar dieser Schrift besitzt das British Museum aus Kup- 
pitach's Sammlung A. Fr, 


In dem in den Gesammelten Schriften von Zuna Baud 3 S. 14—BO 
wiederabgc druckten Aufsatz: Wünsche für ein Wörterbuch der hebräischen 
Sprache, gegen Schluss (S. 3ü) wird von Abkürzungs-Formeln gesprochen, 
„die den Leser auf halten oder irreführen können, zumal wenn sie ihm ohne 
Erkenmmgszeichen begegnen, wie ro* das Unendliche, die Metaphysik, 
' 2 ? eine Euphetnie.“ Es wird für Viele nüthig tseiii, hier zu bemerken, dass 
ma so viel als rt'fwn 'rhz und so viel als pa&n ifW na bedeuten 

soll; bekannter ist schon ^ für rrvr 

Dr. Berlins. 


Hab hi Rachmou Im imglo fidei* In der zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts verfasste der Dominicaner Raymuudus Hartums den „pugio fidei 
adversus Manros et Judaeos“, ein polemisches Werk, das eine genaue Kenutniss 
der jüdischen Litteratur verrät. Viele spätere Polemiker gegen das Judentum 
schöpften ihr ganzes Wissen aus dem pugio, so Nicolaus de Lyra, Hierony¬ 
mus de Saucfa Fide, Forchet, Galatin u. a. Bei seinen Beweisen für die 
Wahrheit der christlichen Dogmen stützt sich Martin hauptsächlich auf die 
Hagada. Er bringt manche uns sonst nicht erhaltene Mid raschste! len. Was 
die Glaubwürdigkeit. Raymund Marlins betrifft, schreibt Zunz G. V, 288: 
.Martin war weder ein Apostat wie Josua (aus Lorca), noch ein Lügner wie 
Galatin, sonder ein tüchtiger Gelehrter, der zu den zahlreichen Auszügen aus 
bekannten balaehiscbeu und hagadischen Schriften der Verstärkung des Be¬ 
trugs nicht bedurfte.“ Martins Beweise für die Messianität Jesus enthalten 
allerdings meistens keine Fälschungen, sie wirken hauptsächlich durch die 
geschickte Zusammenstellung von Midraschcilaten, die an ihrer früheren Stelle 
ganz harmlos sind. Indess kommen doch einige christologische Fabricate vor, 
die immer im Namen eines Rabbi Rachmou vorgebracht werden. Wenn A. 
Epstein in seiner Schrift über den Rereschk-Rabbati sagt: „Was im Pugio 
unbedingt christlich und zu dem Zwecke verfasst ist, um die Juden zu be¬ 
kehren, das führt Martin nicht im Namen des Bereschit-Major oder eines 
anderen Midrasch, sondern im Namen eines unbekannten Rachmon an“, so 
scheint er die Stellen pugio fidei S. 744, 794 u, 854 (e. 22) übersehen zu 
haben. Hier legt zwar Martin die Fälschung auch R. Rachmou in den Mund, 
aber dieser R. Rachmou tritt als sprechende Person des Midrasch, z. B. neben 
R Cbatima auf, und zwar wird er 8. 744 im Midrasch Tillina, S. 794 im 
Bereschith-Kehanna, 8. 854 im Rares chit-rabba des R. Mose haddarschan und 
im Midrasch Tillim angeführt. S. 719 wird B. Rachmon in einer SteHe aus 
Baba Bathra. Ferek 2, citiert, und dass es nicht möglich Ißt zu sagen, er 
trete hier als Coinmentator auf, beweist das „Hucusque Talmud“, das erst 
nach seinen Worten steht. Ebenso beschliesst „Hactenus Glossa“ die Mid- 
raachcitate nach seinen Worten. Auslegungen, die durch dixit R. Rachmon 
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oder pom ^ «nm ein geleitet werden und daher nicht gerade als Fälschungen 
zu bezeichnen sind, kommen oft vor. So wird 8, 877 zum Beweis für die 
'Wiederauferstehung Jesus der Psalmvers 17, 15 angeführt. R, Rachmon er¬ 
klärt imcrt y’pna mit Hinwcfe auf irsn p'pn «S (2 Reg. 4,31) als Erwachen 
vom Tode und übersetzt: Ich werde satt sein, wenn wiederau(ersteht dein 
Abbild (nämlich Jesus), Was die Person und den Namen dieses R, 
Rachmon an betrifft, glaubt Znnz (G. V. S. 407 Anm. a\ es sei aus dem 
kabbalistischen *KDim wabrscheinlieh der Name pam ent stau den, A. Epstein 
sagt im Berescliit-Rabbati S. 25: „Ich kann nicht entscheiden T ob Rachmon 
ein fingirter Name sei, oder ob es einen Apostaten dieses Namens wirklich 
gegeben habe, Rachmon ist überhaupt kein jüdischer Name, er war nie bei 
den Juden im Gebrauch 11 Ich habe nun die Vermutung, dass Rachmon 
oder pem eine Hebnmierung von Raymund ist, dass also dieser 
pam i Raymond Martin, der Verfasser des pngio, seihst ist, der 
unter diesen Namen seine Auslegungen bringt, — Nachtrag: Gräta (Bd 
VII, 8. 124 Anna. 2) verlegt die 2. Edition des pugio ins Jahr 1666, es ist 
dies ein Versehen, der pngio wurde 1687 zutu zwciteliniale zu Leipzig und 
Frankfurt herausgegeben. Ludwig J^vy. Sulz (QR-Elsass}. 


Miscellen von M. Steinschneider. 

(Fortsetzung v. V, loo.) 

(u Knrl Helur« Ludwig Pölitz, 2. Prof, der Moral u.Geßch, an der 
Rittmcademie eu Dresden, Fragmailsehe UÜbersicht der Theologie der späteren 
Juden L (u. einziger) Thoil, Leipzig, J. G* Feind 1795, 8° (XVI. 288 u. 1 HX 
Das Buch ist. „den Kennern und Beförderern einer reinen, moralischen (!) 
Religionswissenschaft“ Dr. Amnion in Güttingen (später Bischof in Dresden?) 
u. Prof, Paulus in Jena gewidmet Der Verf. fand bei der Sammlung des 
Materials zu seiner 1724 [iu Leipzig] erschienenen Disput, dü gravi ssimis 
theologiao seriorum Judaeorum decretis, quorum veatigin iu libris in de ab 
exilii aetate usqne ad saeculi quarti post Christum natum initia deprehenduntur 
(7 Bogen) einen Uebersclntss an Notizen uud einen Mangel i n „Ueberaicht* 1 , 
oder genauer an dom eigentlichen Entwicklungsgang, der hier beabsichtigt ist. 
Das Buch bekundet einen Freisinn und eine Humanität, welche es noch lesens¬ 
wert erscheinen lassen. Es scMiesst mit einer Hinweisung auf die Wichtigkeit 
der jüdischen Theologie für eine „Revision des christlichen Lehrbegriffs 4 * und 
die Principien der historischen Exegese. Der Verf. war später Prof, m Leipzig; 
seine aus 30000 Bänden bestehende Rüehersanunlung wurde der dortigen 
Ratsbibliothek cinvcrleibt. Seine allgemeine Weltgeschichte war lange be¬ 
liebt Unsere Schrift und die Dissert. fehlen bei Fürst, Bibi Jud, llf, 108; 
das Exemplar der k. Bibliothek fragt den Namen „Backhaus 4 *, d. i. H. Back¬ 
haus, Vf. von G'r.i? jnn Berechnung der Daten (Berlin 1854) und Die Germanen 
ein semit Volksstamm (1878). wohl Wenigen bekannt als Buchhalter und 
Verfasser der Reklamen des Malzbiers von Johann Hoff. Ueber Poelitz 
fgeb. 1772, gest. 27. Febr. 1838] s, Meusel, D, gelehrte Deutschland, VI. 
188—9, wo ein Verzeichnis der bis 17Ö8 gedruckten zahlreichen Schriften ■ 
wenige Zeilen hat E M Oettinger, Moniteur de Dates, 19, üvt\ S. 126; in 
der Deutschen Biographie Bd. 2ti S, 853 sucht man ihn vergeblich. 




In ^meinem Verlage erschien soeben: 

Arabisch-Deutsches Lexikon 

zum 

Sprachgebrauch des Maimonides. 

Ein Nachtrag zu den arabischen Lexicis 

von 

Dr. J. Friedländer, 

-- Preis Mk. 12,— ===== 


Ein Lexikon zu Mose ben Maimon's arabischen Schriften 
Ist seit Jahren erwünscht. Daher wird das Erscheinen dieser 
Arbeit nicht nur von den Orientalisten, sondern auch von allen, 
die sich mit der Mischna beschäftigen und denen der verstümmelte 
hebräische Misch nacommentar Schwierigkeiten bereitet, mit 
Freude begrüsst werden. Es ist ein wertvoller Beitrag zur 
jüdisch-arabischen L Literatur, deren Verständnis durch diese 
Schritt vorzüglich gefördert wird. 

Frankfurt a. M. J. Kauäfmann, Verlag. 


Soeben erschien: r 

Catalog 39: Hefaraica. 

„ 40: Judaica u. Hebraica. 
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Ä. Goldsclimidt, Buchhandlung, Hamburg. 


Ausserordentliche Preisermässigung! 

Abraham ibn Esra, Reime und Gedichte, gesichtet und ge¬ 
sammelt, übersetzt und erläutert v. Dr. D. Rosin. 5 Hefte. 
Breslau 1885—94. Statt Ladenpreis Mk. 10.— nur 5.— 

Berliner, A, Geschichte d, Juden in Rom v. d. ältest. Zeit bis 
zur Gegenwart (2U50 Jahre), 2 Bde. Frankfurt a, M. 1894. 

Statt Ladenpreis Mk. 10.— nur 7.50 

Frankfurt a. M. J. Kauffmann, Buchhandlung. 

Verantwortlich Illr clio Kedaedou: Dr. A, Frei in ti n ti itt Kraukfurl it. M. 

Für dto Expedition: J. Kauffmann, Verlag in Frankfurt m. M. 
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